No. 74. Montag, den 28. Mär; 1836, 


mefjener fein foilte, 


An die Zeitungsleſer. | 

Bei dem herannahenden Schluffe des Iften Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche für das 2te Quartal d. J. zu praͤnumeriren wünſchen, die Pränumerations⸗Scheine für 
die Monate April, Mai und Juni entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten ange» 


bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 


-» wm vw 
. 


gegen Erlegung von E 


„ „ 
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A. Sauermann, Reumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 

J. C. Ficker, Ohlauer⸗Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 

A. M. Hoppe, Sand ⸗Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 
C. O. Jaͤſchke, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59, N 
J. A. Breiter, Oder⸗Straße No. 30, 

C. F. Sturm, Schweidnitzer Straße No. 30, 

C. F. W. John, Mathias⸗Straße Ro. 60. 


inem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In, 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefälligft in Empfang zu nehmen. Spätere Anmeldungen auf 
einzelne Monate finden nicht ſtatt. i 
Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition. 
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Bekanntmachung. 


Den Inhabern Hiefiger Bankgerechtigkeits⸗ Obligationen wird hiermit bekannt 
gemacht: daß in dem Gewerbeſteuer-Kaſſen⸗Locale in der kleinen Waage am 
Ringe in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 uhr vom Eten bis einſchließ⸗ 
lich zum 16. Aprik d. J. die Zinſen von dieſen Obligationen für das halbe Jahr von 


Michaelis 1835 bis 


Oſtern 1836, in Gemaͤßbeit der Koͤnigl. Regierungs- Bekanntmachung 


vom 2. Juli 1833, zu zwei Drittheilen baar bezahlt, für den Ruͤckſtand von anderthalb 
Procent aber un verzinsliche Zins ſcheine ausgegeben werden ſollen. 


Dabei werden die 
fordert, ein Verzeich 


Inhaber von mehr als zwei Bankgerechtigkeits⸗Obligationen aufge⸗ f 
niß dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: ö 
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1) Nummer der Obligation, nach der Reihenſolge, 


2) Kapitals Betrag, 

3) Anzahl der Zinstermine, 

4) Betrag der Zinſen und zwar: 
a) baar, b) in Zinsſcheinen, zur 
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Zinſenerhebung beizubringen, indem nur gegen 


Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe die Zinszahlung geleiſtet werden kann. 
Die bis zum 16. April d. J. nicht erhobenen Zinſen und Zinsſcheine kon⸗ 
nen erſt im nächſten Michaelis-Termine in Empfang genommen werden. 


Breslau den 17. Maͤrz 1836. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


d verordnete 
Dber-Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadträte. 


r 

Berlin, vom 25. Marz. — Se. Maj. der König 
haben Allergnädigft geruht, den bei der Bundestags- 
Geſandtſchaft zu Frankfurt a. M. angeſtellten Legations, 
Rath von Sydow zu Allerhoͤchſtihrem Reſidenten bei 
der freien Stadt Frankfurt zu ernennen. 

Des Königs Maj. haben den bisherigen Regierungs- 

Aſſeſſor, Ritterguts⸗Beſitzer Herrmann von Waldow, 
zum Landrath des Arnswaldeſchen Kreiſes im Regierungs- 
Bezirk Frankfurt a. d. O. zu ernennen geruht. 
Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz iſt der 
Predigtamts⸗Kandidat Kuͤhn zum evangeliſchen Paſtor 
in Boberroͤhrsdorf ernannt, und im Bezirke der Koͤnigl. 
Regierung zu Oppeln der bisherige Prediger in Zeſſel, 
Lippert, zum Paſtor der vereinigten evangelifchen Kir— 
chen zu Beuthen und Koͤnigshuͤtte berufen worden. 

Der Koͤnigl. Hof hat geſtern die Trauer fuͤr Ihre 
Majeſtaͤt die Königin beider Sieilien auf drei Wochen 
angelegt. 

Die Kommunal: Schufldenlaft der Stadt Thorn, welche 
durch baare Anleihen und Requiſitionen waͤhrend der 
Fremdherrſchaft entſtanden war, betrug nach der Kriegs, 
Epoche der Jahre 1806 — 1815, in Folge der mit 
den Glaͤubigern getroffenen Vergleiche, noch 100,000 
Kehle. Nachdem Se. Majeftät der König zu genehmi⸗ 
gen geruhet, daß dieſe Schulden durch eine, neben der 
Mahl- und Schlachtſteuer zu erhebende Zuſchußſteuer, 

tilgt werden koͤnnte, ſind ſeit dem Jahre 1822 79,000 
Kehl abgewickelt worden und mithin noch 21,000 Kthlr. 
zu berichtigen, deren Tilgung in einem Zeitraume von 
7 bis 8 Jahren zu erwarten ſteht. Die ubrigen Schul⸗ 
den der Stadt Thorn rühren aus der freienreichsſtäͤdti⸗ 
ſchen Verfaſſung der Stadt her und ſind auf die Kaͤm⸗ 
mereigüter derſelben eingetragen. — In Thorn beſtehen 
an wohlthätigen Stiftungen: 1) das Buͤrger-Hospital, 
worin ſich 32 Perſonen befinden; 2) das St. Georgen⸗ 
Hospital fuͤr Perſonen aus der dienenden Klaſſe, in 
welchem 15 Hospitaliten aufgenommen ſind; 3) das 
St. Jakobs⸗Hospital, in welchem 20 Perſonen Unter- 
halt und Pflege erhalten; 4) das Elenden⸗Hospital fuͤr 
bgbebrechliche Perſonen, worin ſich 10 Hospitaliten befins 
den. Die in dieſen Anſtalten aufgenommenen Perfonen 
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erhalten freie Wohnung, Holz, Licht und ein beſtimmtes 
Wochengeld. Ferner beſteht 5) ſeit dem Jahre 1828 
ein Waiſenhaus für Alternlofe Kinder, in welchem ft 
gegenwärtig 36 Waiſen befinden. Die Koften zur ti 
terhaltung dieſes Hauſes haben im Jahre 1835 über: 
haupt 1509 Rthlr. betragen. Alle jene Stiftungen wer⸗ 
den aus Vermaͤchtniſſen und Legaten unterhalten, die zu 
dieſen Zwecken beſtimmt find; die Kaͤmmerei - und Kom⸗ 
munalsKaffe giebt dazu keine beſondern Zuſchuͤſſe. Ueber⸗ 
dies befindet ſich in Thorn ein ſtaͤdtiſches Krankenhaus, 
welches auf 12 Perſonen eingerichtet iſt, und ſeit dem 
Jahre 1844 hat ſich ein Verein fiir kranke Handwerko⸗ 
geſellen gebildet, zu welchem jeder daſelbſt in Arbeit 
ſtehende Handwerksgehuͤlfe wöchentlich einen Silbergro⸗ 
ſchen beitraͤgt. Aus den Mitteln des fruͤheren Spinn⸗ 
und Spende-Hauſes iſt ein Armen⸗Arbeitohaus gegrüͤn⸗ 
det, in welches noch arbeitsfaͤhige Arme und verwahr⸗ 
loſete Kinder aufgenommen werden; der Ertrag der Ar— 
beiten und ein Zuſchuß aus der Kommunal -Kaſſe geben 
die Mittel zur Unterhaltung deſſelben. 

Der Stadt Stettin iſt von Sr. Maj. dem Kaiſer 
von Rußland ein erneuerter Beweis ſeiner Huld dadurch 
zu Theil geworden, daß ihr eine auf die Einweihung 
der Kirche zu Smolno geprägte Medaille uͤberſandt wor⸗ 
den iſt. \ 


Defirrreid. 


Wien, vom 22. März. (Privatmitth.) — Se. 
Majeftät der Kaifer hat das von feinem hoͤchſtſeltgen 
Vater, Kaiſer Franz, getragene Armeekreuz dem 
HofkriegerathsPraͤſidenten Grafen v. Hardegg mittel 
Handſchreibens, deſſen Inhalt ſagt, daß Se. Majefrär 


dieſes Kreuz als ein Eigenthum ſeiner Armee betrachte 


und darum wolle, daß es als ſolches im Artillerie⸗ 
Haupt- Zeughauſe aufbewahrt werde, zugeſandt. Unſer 
geſchickter Juwelier Rozet hat in Folge eines dahin 
lautenden Auftrags eine prächtige Chatoulle verfertigt, 
in welcher das Allerhoͤchſte eigenhaͤndige Schreiben auf 
eine entſprechende Weiſe prangt und worin nun das 
theure Andenken der ſchoͤnen Sammlung der merkwuͤr⸗ 
digſten Gegenſtände in genanntem Haupt,Zeughauſe an⸗ 
gereiht werden wird. — In den letzten Tagen iſt wie 


der ein verdienter Offizier der K. K. Armee mit Tode 
abgegangen, nämlich der Feld-Zeugmeiſter und Inhaber 
des Infanterie Regiments No. 24 ic. Freiherr von 
Strauch. Seine hochbetagte Gemahlin konnte dieſen 
Verluſt nicht Überleben; auch fie iſt ihm ins Grab ger 
folgt. — Der Feldmarſchall-Lieutenant und Ban von 
Croatien, Freiherr v. Vlaſits, ſoll ſehr krank fein. — 
Die hier ſeit dem Januar neu erſcheinende Zeitſchrift: 
„Der Telegraph“, Oeſterreichiſches Converſationsblatt für 
Kunſt, Literatur, geſelliges Leben, Theater u. ſ. w. ge⸗ 
winnt durch die loͤbliche Tendenz des Ganzen ſowohl, 
als durch einzelne werchvolle Aufſätze täglich mehr Ans 
theil von Seiten des Publikums und erfreut ſich bes 
reits einer nicht unbedeutenden Anzahl von Leſern. — 
Aus Prag iſt der Herzog von Blacas hier eingetroffen. 

Wien, vom 23. März. (Privatmitth.) — Ihre 
Durchl. die Frau Fuͤrſtin v. Metternich iſt in verfloſſe⸗ 
ner Nacht von einer Prinzeſſin gluͤcklich entbunden 
worden, welche in der heute Mittag ſtattgehabten feier⸗ 
lichen Taufhandlung, wobei die Mutter der hohen 
Woͤchnerin, die Frau Gräfin v. Zichy⸗Ferraris die Pas 
thenſtelle vertrat, den Namen „Marie“ erhielt. Der 
Frau Fuͤrſtin fo wie der neugebornen Prinzeſſin Befin⸗ 
den iſt nach Umſtaͤnden ganz erwuͤnſcht. — Seit vielen 
Jahren haben die größeren militairiſchen Leichenbegäng- 
niſſe vielfache Reklamationen in Folge des, beſonders 
durch die Artillerie an den Feldern in der Umgebung 
der Friedhoͤfe verurſachten Schadens veranlaßt. Es war 
deshalb ſchon ſeit geraumer Zeit in Vorſchlag, daß 
kuͤnftig die militairiſchen Feierlichkeiten bei Leichenbegaͤng⸗ 
niſſen auf dem Slagis der Stadt vollzogen werden, und 
von da aus nur eine kleine Eskorte dem Sarge auf 
den Friedhof folgen ſolle, welcher Vorſchlag, wie ich 
hoͤre, nunmehro zum Beſchluß erhoben worden iſt. — 
Aus unſerer Boͤrſe ſcheint alles Leben verſchwunden zu 
fein. Die Courſe der Staatspapiere find in Folge des 

njlichen Mangels der Speculation faſt unbeweglich. 
5 die öpCt. Metall. zeigen in dem Verhaͤltniß, als 

r Plan ihrer Reduction in den Hintergrund tritt, 
Neigung zum Steigen. Es iſt kein Zweifel, daß die 
„Eiſenbahnunternehmungen auf dieſe Stipulation von 
großem Einfluß ſind, und ehe die Aktien derſelben Boͤr— 
ſenartikel geworden, wird die Boͤrſe wohl ſchwerlich 
Leben gewinnen. Fuͤr Ueberlaſſung von Subſcriptionen 
auf die Aktien der Eiſenbahn nach Bochnia zahlt man 
bereits 10 pCt. Agio. 


Trieſt, vom 18. Maͤrz. (Privatmitth.) — Unſere 
neueſten Briefe aus Syra reichen bis zum 17. Febr. 
und fagen, daß JJ. MM. die Könige von Baiern und 
Griechenland an den daſelbſt zu Ihren Ehren veranftals 
teten Ballfeſt perſoͤnlichen Antheil zu nehmen durch fort 
dauernde ſchlimme Witterung verhindert worden ſeien 
und nur Graf Armanſperg und einige andere hohe Per— 
u aus dem Gefolge JJ. MM. felben beigewohnt 

aben. Uebrigens erfreuten ſich beide MM, des beſten 
Wohlſeins. — Ueber die Unruhen an der Grenze Ru⸗ 
meliens fehlen noch immer zuverlaͤſſige Berichte. 
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Kaſſel, vom 20. März; — Se. Hoheit der Kurs 
prinz Mitregent haben dem Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten v. Trott die von demſelben erbetene Ent⸗ 
laſſung aus dem Staats dienſte ertheilt und das dadurch 
erledigte Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
vorläufig dem Staats- und Finanz⸗Miniſter von Motz 
ebenfalls uͤbertragen. 

* . M Da ve ar °% Aa 

Paris, vom 18. März. — Der Courrier frangais 
fagt: „Die beantragte Vertagung des Gouinſchen Ren⸗ 
ten⸗Reductions⸗Planes wird auf eine Oppoſition ftoßen, 
die man nicht erwartet hatte. Die Freunde des Herrn 
Guizot und Hr. Guizot ſelbſt werden gegen dieſe Art 
von motivirter Tagesordnung ſprechen und votiren. Sie 
hatten ſich zwar der bekannten Erklarung des Hr. v. Broglle 
zugeſellt, die das Ausſcheiden des vormal. Miniſteriums ver⸗ 
anlaßte; fie wollen aber jetzt die unverzuͤgliche Eröͤrte⸗ 
rung verlangen, weil es ihnen ſcheint, daß die Kammer, 
nachdem ſie ſich ſo offen ausgeſprochen, nicht mehr das 
Recht hade, die Frage unentſchieden zu laſſen. Wir 
muͤſſen hinzufuͤgen, daß der Oppoſition der Doctrinairs 
auf dieſe Weife eine gute Stellung nicht abzuſprechen iſt. 
An dem Miniſterium iſt es nun, Explicationen zu geben, 
die jenes Manöver unnuͤtz machen.“ x 

Das Journal du Commerce fagt: „Man ſpricht 
in den politiſchen Zirkeln viel von den Reden der Mi 
niſter vor den Finanz⸗Kommiſſionen. Herr Thiers if 
ganz kriegeriſch geſinnt. Er verlangt, wie man ſagt, 
daß die Land⸗Armee auf 500,000 Mann gebracht werde; 
auch traͤgt er auf eine bedeutende Vermehrung unſerer 
See- Streitkräfte an. Frankreich, jo foll er erklart ha⸗ 
ben, ift von 950,000 Bajonnetten umgeben, die nicht 
feindlich ſind, aber es jeden Augenblick werden koͤnnen. 
Andererſeits verlangt Herr Paſſy, daß man die ganze 
Alglerſche Armee nach Spanien ſende.“ 

Der National erzählt, daß Herr Thiers geſtern mit 
dem Spaniſchen Botſchafter über den Ausfall der Wah⸗ 
len in Spanien eine ſehr lebhafte Explication gehabt 
und ihm zuletzt erklaͤrt habe, daß, wenn das Madrider 
Kabinet ſich veranlaßt finden ſollte, der ultra- revolutto⸗ 
nairen Tendenz der neuen Deputirten zu folgen, es nicht 
langer auf die guten Dienſte der Franzoſiſchen Regle⸗ 
rung zaͤhlen koͤnne. 

In der Gazette de France lieſt man folgenden Ars 
tikel: „Seit einigen Tagen wird viel von einer Inter⸗ 
vention in Spanien geſprochen. Dies wird noch oͤfters 
geſchehen, denn dergleichen Geruͤchte haben eher ihren 
Grund in der Lage der Regierung als in dem 
Willen der Regierenden. Es iſt für die Fran 
zoͤſiſche Regierung in gleichem Maaße gefaͤhrlich, zu 
incerveniren und nicht zu interveniren. In erventren 
heißt in Spanien Mina und Caſa-Eguia, Barcelona 
und Navarra mit einander verſoͤhnen. Nicht intervent⸗ 
ren heißt die Königin Chriſtine von der Revolution vers 
ſchlingen laſſen, und das ganze Juste-milieu Spaniens 
in das Feldlager des legitimen Koͤnigs verweiſen. Die 
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Anerkennung der gegentwärtigen Uſurpation in Spanien 
iſt der zweite Hauptfehler unſerer jetzigen Regierung.“ 
An der heutigen Boͤrſe war das Geruͤcht verbreitet, 
es ſei eine neue Verſchwoͤrung gegen das Leben des Rd: 
nigs entdeckt worden. Das Attentat haͤtte auf dem 
Wege nach St. Cloud ausgefuͤhrt werden ſollen. — 
Die Spaniſchen Fonds waren heute weniger geſucht, 
und erlitten einen Ruͤckfall, weil es heißt, daß bereits 
Geschäfte in der neuen Anleihe des Don Carlos gemacht 
worden ſeien. : 
Die Gazette des Tribunaux giebt heute wieder 
folgende Details über die ſogenannte Pulver- Verſchwoͤ⸗ 
rung: „Geſtern hat Herr Zangiacomi einen Vorfuͤh⸗ 
rungss Befehl gegen einen jungen Studenten, Namens 
Lamieuſſens, erlaſſen, der verdächtig iſt, an der Fabri— 
kation des Pulvers Theil genommen zu haben. Der 
Friedensrichter Vaſſal hat den genannten Studenten 
geſtern Abend in ſeiner Wohnung verhaftet. In Folge 
thaͤtiger Nachforſchungen iſt es dem Polizei-Kommiſſa— 
rius Mon gelungen, die verſchiedenen Orte aufzufinden, 
wo die Werkzeuge und Maſchinen, deren man ſich in 
der Pulver⸗Fabrik bediente, gekauft worden find. Es 
hat ſich dabei ein Umſtand ergeben, der feiner Seltſam⸗ 
keit halber faſt unglaublich ſcheint. Der Tiſchlergeſelle 
Robert, der die innere Einrichtung der Pulver + Fabrik 
beſorgt hat, arbeitete fruͤher bei dem Tiſchler Joſſerand 
in der Straße Montreuil No. 41; er war es, der, 
nach der Beſtellung Fieschi's, das zur Zuſammenſetzung 
der Hoͤllen⸗Maſchine beſtimmte Holz zurichtete; und die 
Werkzeuge, deren er ſich bei jener Gelegenheit bediente, 
waren demnach dieſelben, die er fpäter zur Verfertigung 
der zur Pulver Fabrikation noͤthigen Vorrichtungen ges 
brauchte! Man fuͤgt hinzu, daß die Thatſache ſich aus 
den eigenen Geſtaͤndniſſen Roberts ergebe.“ 
Trotz der großen Menge von Verhafts-Befehlen, die 
man bei Gelegenheit der entdeckten Pulver-Fabrik erlaſſen 
hat, find doch nur 32 Perſonen wirklich gefänglich eins 
gezogen worden. Die übrigen Verhafteten blieben nur 
wenige Stunden ihrer Freiheit beraubt, da die Polizei⸗ 
Kommiſſarien ſelbſt keine hinreichenden Gruͤnde vorfan— 
den, um fie länger zuruͤckzuhalten. Seit drei Tagen iſt 
das Kabinet des Inſtructions Richters Zangiacomi mit 
Kiſten von Waffen und Kriegs⸗Munition angefuͤllt, die 
man bei den Verhafteten in Beſchlag genommen hat. 
Ein Schreiben aus Toulon meldet die daſelbſt er⸗ 
folgte Ankunft des Dampfſchiffes Chimere und die Ruͤck⸗ 
kehr des Civil Intendanten von Algier nach Frankreich. 
Der Verſuch zu einer Revolte in Bona beſtaͤtigt ſich 
vollkommen. Die Details, die man daruͤber in Algier 
erhalten hatte, ſtimmen unbedingt mit denen überein, die 
von den hieſigen Blättern mitgetheilt worden find. Nur 
behaupten einige, daß der getoͤdtete Offizier Pinard dem 
zu ſeiner Verhaftung abgeſandten Detaſchement durchaus 
keinen Widerſtand entgegengeſtellt habe; man fuͤgt hinzu, 
daß er, ehe er erſchoſſen worden, noch Geſtaͤndniſſe ges 
macht habe. 
Ueber die Verſchwoͤrung auf der Inſel Bourbon er— 
faͤhrt man folgendes Naͤhere. Die Polizei war dem 


Komplott ſelt 5 bis 6 Wochen auf der Spur, als 1 


16. December, dem Tage, wo es ausbrechen ſollte, ein 
Schwarzer es anzeigte. Sogleich wurden 9 Farbige und 
4 Sclaven verhaftet. Das Feuer ſollte am Koͤniglichen 
Collegio angelegt werden, wohin ſich natürlich gleich Al⸗ 
les zur Huͤlfsleiſtung begeben haben wuͤrde. Inzwiſchen 
wollten ſich einige Schwarze und Sklaven des Arfenals 
der Pulvermuͤhlen und der Redouten bemaͤchtigen, von 
wo ſie die Stadt haͤtten niederſchießen koͤnnen. — Das 
auf verſchiedenen Punkten ausbrechende Feuer ſollte das 
Signal zur Niedermetzelung aller Weißen ſein, wobei 
man Frauen und Kinder nicht ſchonen wollte. Die Räͤ⸗ 
delsfuͤhrer hatten ſchon das Land unter ſich getheilt, und 
betrachteten es als ihr baldiges Eigenthum. Die Be: 
wohner ſind natuͤrlich in großer Aufregung, weshalb der 
Gouverneur Cuvillier ſogleich eine Proklamation zur Des 
ruhigung deeſelben erließ, worin er fie ermahnt, ſich 
ganz ſtill zu verhalten, und der Regierung allein die 
Sorge fuͤr die Herſtellung der Ruhe und Sicherheit 
zu uͤberlaſſen. — Es iſt auch ſogleich eine Unterſuchung 
eingeleitet worden, deren Reſultat man jedoch noch nicht 
kennt. Indeſſen iſt es unlaͤugbar, daß die Wuth der 
Farbigen auf Urſachen beruhen muß, die man recht ſorg⸗ 
faͤltig erwaͤgen ſollte. 

Im heutigen Journal de Paris heißt es: „Der 
Dee⸗Miniſter iſt damit beſchaͤftigt, die Abſendung von 
Truppen zur Verſtaͤrkung der Garniſon auf der Inſel 
Bourbon zu beſchleunigen. Nach den letzten von dort 
eingegangenen Nachrichten wird eine ſolche Verſtaͤrkung 
immer nothwendiger. Die Regierung wird die zur 
Aufrechthaltung der offentlichen Ordnung in Bourbon 
noͤthigen Mittel nicht verabfäumen. Sie hat von dem 
Contre-Aomiral Cuvillier noch keinen offiziellen Bericht 
uͤber die im Monat December 
erhalten.“ 

Das hieſige Tribunal erſter Inſtanz beſchaͤftigte ſich 
geſtern mit einem Scheidungs⸗Prozeſſe der Herzogin von 
Otranto. Herr Dupin plaidirte für die Herzogin. Der 
Herzog hatte keinen Advokaten mit ſeiner Vertheidigung 
beauftragt. Demnach erließ der Gerichtshof folgendes 
Uetheil: „In Betracht, daß die Herzogin von Otranto 
von ihrem Gatten verlaſſen worden, und daß die Ums 
ſtaͤnde, die dieſem Betragen vorangegangen find, es ber 
gleitet haben und ihm gefolgt, als eine groͤbliche Belei⸗ 
digung zu betrachten ſind, verfuͤgt der Gerichtshof hier⸗ 
mit die Scheidung von Tiſch und Bett, und die Auf⸗ 
hebung der Guͤtergemeinſchaft zwiſchen der Herzogin und 
ihrem Gatten, verordnet die Liguidirung des ihr gehoͤrl 
gen Vermoͤgens und verurtheilt den Herzog, ihr eine 


jährliche Unterhalts Summe von 10,000 Fr. zu zahlen.“ 


Der Prozeß, den der Herr Graf von Pfaffenhofen 
gegen Karl X. wegen bedeutender Summen, die dieſer 
dem Grafen ſchuldet, bisher geführt hat, iſt definitiv zu 
Gunſten des Klaͤgers entſchieden worden. Die Cour 


royale hat am Iten d. M. das Urtheil gefällt, wor 


durch die requste civile, mit welcher die Agenten 
Karls X. den Forderungen des Grafen entgegengetreten 
waren, verworfen wurde; Karl X. wurde zur Geldbuße, 


ſtattgehabten Vorfaͤlle 


ug 
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in die Koſten und zu vollem Schadenerſatz mit Intereſ⸗ 
ſen verurtheilt. Die Sache Karls X. war von dem 
ehemaligen General Advokaten Berard⸗Desglaſeux gefuͤhrt 
worden; Parquin ſprach für den Grafen. Die Staats; 
anwaltſchaft (Berville, erſter Generaladvokat) hatte ihren 
Antrag ebenfalls zu Gunſten des Letzteren geſtellt. 

Der National weiſet aus einem Bericht uͤber die in 
Preußen ſeit 15 Jahren gefällten Todesurtheile und 
vollzogenen Hinrichtungen nach, wie jene und dieſe all: 
mäl.g abgenommen und wie in demſelben Grade auch 
die Mordthaten ſich vermindert haben. Er ſpendet bei 
dieſer Gelegenheit der Preuß. Eriminalverfaſſung 
das groͤßte Lob und zeigt, wie ſehr z. B. die Engl. da⸗ 
gegen im Nachtheil ſtehe, welche letzte durch ihre übers 
mäßige Strenge, den dadurch beabſichtigten Zweck, die 
groben Verbrechen zu vermindern, keineswegs erreicht 
habe. „Der blutduͤrſtige Charakter der Engl. Geſetze,“ 
äußert er unter Anderm, „gereicht der conſtitutionellen 
Regierung zur Schande und contraſtirt auf eine auffal⸗ 
lende Weiſe mit dem milden und menſchlichen Syſtem 
der uneingeſchraͤnkten Regierung Preußens.“ 


Kammer Verhandlungen. In der Sitzung 
der Deputirten Kammer vom 18ten d., in welcher zum 
erſtenmale der Vice Praͤſident, Graf Duchätel, den Vor, 
jis führte, und dieſerhalb von mehreren Doctrinairs be, 
gluͤckwuͤnſcht wurde, verlas zunaͤchſt Herr Dupin der 
Aeltere eine Propoſition des Inhalts, daß man eine 
Kommiſſion ernenne, die ſich mit der Revifton des 
Kammer ⸗Reglements, namentlich in Bezug auf die Der 
rathung der Geſetze, auf die Ausübung des Amendis 
rungs⸗Rechtes, auf die Wiederaufnahme der legislativen 
Arbeiten, die Ernennung der Kommiſſtonen u. ſ. w. 
beſchaͤftige. Herr Dupin erklaͤrte, daß er dieſen Antrag 
am nächften Sonnabend über 8 Tage (26fen) näher 
entwickeln werde. An der Tagesordnung war jetzt die 
Berathung uͤber den Geſetzentwurf wegen eines Nach⸗ 
ſchuſſes von 500,000 Fr. zu den auf dem diesjährigen 
Budget bereits bewilligten 23 Millionen zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der politiſchen Fluͤchtlinge. Herr Lavielle nahm 
zuerſt das Wort, jedoch nicht, um gegen den Entwurf 
zu ſprechen, ſondern um ſich über die Art und Weiſe 
zu beſchweren, wie der Quadrupel- Allianz Traktat von 
Seiten Spaniens in Ausfuͤhrung gebracht werde. Durch 
die Verordnung vom 3. Juli v. J. ſei die Ausfuhr 
von Lebensmitteln über die Franzoͤſiſch-Spaniſche Grenze 
weſentlich beſchraͤnkt worden, während andererſeits die 
Spaniſchen Märkte von England aus reichlich verſorgt 
wurden. Der Redner hatte ſchon vor einigen Tagen 
eine auf dieſen Gegenſtand bezuͤgliche Interpellation an 
den Handelsminiſter gerichtet und von dieſem zur Ant 
wort erhalten, daß man eine Modification der gedachten 
Verordnung beabſichtige. Er wiederholte jetzt „daß er 
dieſe Verordnung eben ſo verfaſſungswidrig, als in com⸗ 
merzieller Hinſicht nachtheilig finde, indem fie den Han⸗ 
del Frankreichs mit Spanien zu Grunde richte, indeß 
die Engländer mit ihren Schiffen täglich dem Don 
Carlos Waffen, Munition, Eguipirungs⸗Gegenſtände und 
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Mundvorräthe aller Art zufuͤhrten. Der Finanzminiſter, 
Graf v. Argout, behauptete die Geſetzlichkeit der erwaͤhn⸗ 
ten Verordnung, indem ſie auf einem Geſetze vom 
17. October 1814 beruhe; dagegen raͤumte er die Schaͤd⸗ 
lichkeit derſelben ein, die von der Regierung ſelbſt aner⸗ 
kannt werde, weshalb letztere denn auch damit umgehe, 
das in der Verordnung enthaltene Ausfuhr⸗Verbot ledig⸗ 
lich auf die Exportation von Waffen zu beſchraͤnken. 
Nach einigen Gegenbemerkungen des Herrn Lavielle be⸗ 
ſtieg auch noch der Conſeils⸗Praͤſident die Rednerbuͤhne, 
um, wie ſein Kollege, die Erklaͤrung abzugeben, daß die 
Regierung ſich mit einer Modiſizirung der mehrerwaͤhn⸗ 
ten Verordnung beſchaͤftige. „Indeſſen — fügte er 
hinzu — muß ich die Angriffe des vorigen Redners 
auf die Engliſche Regierung zuruͤckweiſen. England iſt 
eben jo wenig verantwortlich für die Waffen⸗Transporte, 
die dem Don Carlos zugehen, als Frankreich fuͤr den 
Schleichhandel, der an der Pyrenaͤen⸗Grenze ftattfinder. 
Die meiſten Waffen und Munitionen bezieht uͤbrigens 
Don Carlos aus den Fabriken, die im Innern der in⸗ 
ſurgirten Spaniſchen Provinzen ſelbſt errichtet worden 
ſind.“ Nach Herrn Thiers ſollte eben die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen werden, als noch Herr Dupin der Aeltere das 
Wort verlangte, um den eigentlichen Gegenſtand der 
Debatte — die Unterſtuͤtzung der politiſchen Fluͤcht⸗ 
linge — zu beruͤhren: „Ich komme nicht — ſagte er — 
um mich gegen den für die Flüchtlinge verlangten Nach⸗ 
ſchuß von 500,000 Fr. zu erheben, doch halte ich es 
für Pflicht, Ihnen einige Bemerkungen zu machen. 
Die Erfahrung beweiſt uns in dem vorliegenden Falle, 
daß eine Maßregel, die dem Prinzipe nach gut iſt, in 
der Ausführung unertraͤglich werden kann. Es iſt loͤb⸗ 
lich, großmuͤthig zu ſein, doch muß dieſe Großmuth eine 
Grenze haben, vorzüglich, wenn fie auf Koſten der 
Steuerpflichtigen geuͤbt wird. Ich muß hier die Wahr⸗ 
heit ſagen, ſo hart ſie auch klingen mag: wenn ſich 
Niemand gegen jene fortwaͤhrenden Unterſtuͤtzungen ers 
hebt, ſo iſt ihnen kein Ende abzuſehen, und fie koͤnnten 
zuletzt weiter führen, als es unſeren Finanzen angemeſ⸗ 
fen iſt. Das alte Völkerrecht ging jo weit, daß man 
den Fluͤchtlingen ſogar den Aufenthalt in fremden Staa, 
ten verbot, und ſie ihren Feinden auslieferte. Es war 
alſo ein großer Fortſchritt und ein ſchoͤnes Zeichen der 


Zeit, als man jenen Verfolgten ſagte: Ihr koͤnnt zu 


uns kommen; unter unſerem Schutze könnt Ihr ſicher 
und ohne Furcht leben. Ich begreife, daß man ſich 
auch veranlaßt finden konnte, den Fluͤchtlingen in ihrer 
erſten Noth Unterſtuͤtzungen an Geld zu reichen; was 
ich aber nicht zugeſtehen kann, iſt, daß man ihnen ein 
regelmäßiges Jahrgeld zahle. Dies darf nicht geduldet 
werden. Wie handeln wir gegen unſere eigenen unbe⸗ 
mittelten Mitbürger? Giebt man ihnen etwa Pen 
ſionen? Nein. Man unterftüßt fie, und dies iſt Alles. 
Wie können wir nun Fremdlingen großere Penſionen 
bewilligen, als unſere eigenen Landsleute im Schweiße 
ihres Angeſichts zu verdienen im Stande find, wenn fie 
vom fruͤhen Morgen bis Sonnenuntergang arbeiten. 
Der niedrigſte politiſche Fluͤchtling erhält täglich 25 Sous, 
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während unſer Ackerbauer, nachdem er muͤhſam ſein 
Tagewerk vollbracht, froh ſein muß, wenn er Abends 
20 Sous in feine Hütte bringt. Das heißt, wir koͤn⸗ 
nen es uns nicht verhehlen, den Revolutionen aller 
Länder eine Praͤmie bewilligen, den Revolutionairs ſagen: 
Kommt zu uns, wir wollen Euch taͤglich ſo und ſo viel 
geben; Ihr ſollt fuͤr Eure revolutionairen Geſinnungen 
ſo viel erhalten, wie unſere Staatsbeamten nach dreißig⸗ 
jährigen Dienſten. Nicht auf dieſe Weiſe durfen wir 
den Muͤßiggang und die Luͤge belohnen; ich ſage die 
Lüge, denn alle Fluͤchtlinge geben ſich für Offiziere aus; 
Alle wollen commandirt, Keiner will gehorcht haben. 
(Gelaͤchter.) Will man gleichwohl jungen Leuten von 
20 Jahren Penfionen geben, fo verlange ich wenigſtens, 
daß ſte dafuͤr arbeiten, nicht aber, daß ſie, mit den 
Haͤnden im Schooß, von dem zehren, was der Arme 
durch ſeine Tagesarbeit verdient hat. Ich ſtimme fuͤr 
den Geſetzentwuͤrf; aber jeder Fluͤchtling muß hinfuͤhro 
wiſſen, daß, wenn er bei uns eine Freiſtatt und eine 
erſte Unterſtuͤtzung findet, er deshalb nicht hoffen darf, 
ſein ganzes Leben hindurch gefuͤttert zu werden. Er 
arbeite; nachdem er den Degen gefuͤhrt, greife er zur 
Pflugſchar; Frankreichs Boden verſagt demjenigen nichts, 
dem es ernſtlich darum zu thun iſt, ihm feine Exiſtenz 
abzugewinnen.“ Nach dieſem Vortrage des Herrn Dur 
pin, der von der Mehrzahl der Verſammlung mit Beir 
fall aufgenommen wurde, kam es zur Abſtimmung, 
worauf der betreffende Geſetzentwurf mit 233 gegen 
33 Stimmen angenommen und die Sitzung (es war 
kaum 3 Uhr) aufgehoben wurde. Morgen kommen 
mehrere Bittſchriften zum Vortrage. 
u . 

Aus Madrid war in London am 18. März ein 
Expreſſer angelangt, welcher Briefe und Zeitungen bis 
zum 11ten überbrachte. In den erſten wird berichtet, 
daß die Umänderung im Miniſterium von Seiten Men: 
dizabals mit günſtigem Erfolge beendet worden ſei. Men⸗ 
dizabal wird ſelbſt das Finanz Departement behalten und 
hat die Präfldentfchaft des Konfeils, fo wie das Minis 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten, dem bisherigen 
Präfidenten der Prokuradoren-Kammer, Herrn Iſturiz, 
abgetreten, Herr Ferrer wird das Marine-Miniſterium 
übernehmen, alle Übrigen Minifter behalten ihre Porte— 
feuilfes. Die offizielle Publication der Ernennung der 
Herren Iſturiz und Ferrer ſollte am Tage vor dem Zu⸗ 
ſammen ritt der Cortes (ſie find zum 22. Maͤrz zuſam⸗ 
menberufen) ſtattſinden. — Nachrichten von der Brittl⸗ 
ſchen Legion in Spanien vom 4. März zufolge, war 
General Evans an dieſem Tage von Vittoria mit vier 
Bataillons der Legion aufgebrochen, um ſich mit 
dem General Cordeva, welcher 12 Bataillons bei 
fi) hatte, bei einem Paſſe in der Nahe von 
Trevino zu vereinigen, und man glaubte, daß 
dieſes Corps nach Bilbao ziehen werde, da es in Dit 
toria aus Mangel an Platz nicht einquartiert werden 
konnte. In Vittoria herrſchten noch immer Krankheiten 
und die Verpflegung war ſehr ſchlecht. Nach den Aus, 
ſagen eines Brittiſchen Offiziers, denen der Courier 
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vollen Glauben beimeſſen zu koͤnnen glaubt, haben die 
Soldaten der Legion alle Entbehrungen und Muͤhſelig⸗ 
keiten, denen ſie ausgeſetzt geweſen ſind, mit der groͤßten 
Standhaftigkeit und faſt ohne Klagen ausgehalten; das 
Betragen derſelben iſt exemplariſch geweſen. Das Be⸗ 
nehmen Cordovas bei dem Gefechte in der Mitte des 
Januar ſchrieb man in der Legion allgemein dem Wer 
rathe oder wenigſtens der Abſicht Cordovas bei, die In⸗ 
ſurrection nur durch eine Franzoͤſiſche Intervention uns 
terdruͤckt ſehen zu wollen. Neuerdings ſollen die Be⸗ 
hoͤrden von Bilbao einen Beamten an den General ab⸗ 
geordnet haben, welcher den Auftrag gehabt, gegen ſeinen 
Operations- Plan in dieſem Feldzuge zu proteſtiren, 
wahrſcheinlich inſofern man vermuthet, daß Bilbao 
zur Baſis deſſelben auserſehen iſt. Der Courier theilt 
außerdem einen Brief aus Vittoria mit, in welchem die 
zu verſchiedenen Malen von Seiten des Marquis von 
Londonderry im Oberhauſe der Legion gemachten Vor- 
wuͤrfe fuͤr durchaus unwahr und unbegruͤndet erklaͤrt 
werden. 

Franzoͤſiſche Blaͤtter melden aus Barcelona vom 
8. Maͤrz: „Unſere finanzielle Lage wird ſich, wenn auch 
nur ſehr langſam, verbeſſern. Der Verkauf der Natio⸗ 
nal⸗Guͤter wird zwar nur mit Schwierigkeit auszuführen 
ſein, indeß haben ſich doch ſchon einige Kaͤufer gefunden. 
— Mina, der den Feldzug zu eröffnen wuͤnſcht, hat, 
nach vielen Bemühungen, von der Handels-Junta und 
dem Ayuntamiento 100,000 ſchwere Piaſter erhalten. 
Morgen wird eine ſtarke Kollonne aus den Regimentern. 
Savoien und Malaga beſtehend, ausmarſchiren und fpär 
ter eine Abtheilung Sappeurs der National-Garde fol— 
gen, die Caſamaſarca befeſtigen ſollen. — Das Brannt⸗ 
weinbrennen iſt das einzige Geſchaͤft, welches durch den 
gegenwärtigen Stand der Dinge nicht leidet. — Durch 
ein Koͤnigliches Decret wird allen nicht in Barcelona 
anſaͤſſigen Fremden befohlen, binnen 48 Stunden dis 
Stadt zu verlaſſen. — Der Krieg hat noch immer den 
Charakter eines Vertilgungs-Krieges. Die Chriſtinos 
haben, um den Tod des von den Karliſten erſchoſſenen 
Schultheißen von Moniſtrol zu raͤchen, eine blutige 
Vergeltung geuͤbt. Jede Partei ſucht Gefangene zu 
machen, die entweder als Geiſeln zuruͤckbehalten, oder 
erſchoſſen werden.“ 

Die Gazette de France enthält folgende Nachrich⸗ 
ten aus Spanien: „Das Haupt⸗Quartier des Don Cars 
los war am Iten noch in Durango. Die Deſertion 
nimmt unter den Chriſtinos taglich zu. Die Witterung 
iſt den militairiſchen Operationen hoͤhſt unguͤnſtig; alle _ 
Fluͤſſe find, in Folge des anhaltenden Regens, aus ihren 
Ufern getreten. Ueber die Entwuͤrfe der Karliſten und 
Chriſtinos zu dem bevorſtehenden Feldzuge find. die wider 
ſprechendſten Gerüchte im Umlauf; aus den gegenwär⸗ 
tigen beftändigen Maͤrſchen und Gegenmaͤrſchen laſſen 
ſich in dieſer Beziehung nicht die mindeſten Folgerungen 
ziehen. Don Leo Sriarte haͤlt mit feiner Divifion Dur 
guette, Linzoain und Bis carek beſetzt. Der Genese 
Garcia ſteht in Enguy, und eine andere Abtheilung in 
Zubiri und der umliegenden Gegend. Am 7ten kam es 
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bei Berrio zu einem unbedeutenden Gefechte, das damit 
endigte, daß die Chriſtinos nach Pampelona zuruͤckge⸗ 
worfen wurden; 100 Mann von der Garde ſollen bei 
dieſer Gelegenheit mit Waffen und Gepaͤck zu den Kar⸗ 
liſten uͤbergegangen ſein. Die Zeitungen aus Barcelona 
vom Sten enthalten keine andere Nachricht, als die Ans 
kunft einiger Verſtaͤrkungen und den Aufbruch einer, 
rößtentheils aus Nationalgardiſten beſtehenden Kolonne. 
Der Karliſtiſche Oberſt Torres hatte am öten Puycerda 
beſetzt, daſſelbe jedoch. am folgenden Tage, nachdem er 
eine ſtarke Kriegs⸗Contribution ausgeſchrieben und Waf⸗ 
fen, Munition, fo wie verſchiedene Equipirungs Gegen- 
ftände mit ſich genommen, wieder verlaſſen.“ 

Im Journal de Paris lieſt man: „Mina iſt am 
10ten aus Barcelona ausmarſchirt, nachdem er daſelbſt 
eine Contribution von 500,000 Fr. erhoben hutte. In 
Moulin de Rey uͤbernachtete er am erſten Tage. — Ri⸗ 
poll und Campredon werden von den unter Torres, 
Triſtani und Brujo vereinigten Karliſten belagert.“ — 
Der Indicateur de Bordeaux vom 15ten d. meldet: 
„Wir erfahren auf 2 verſchiedenen Wegen, über Sara, 

oſſa und Bayonne, daß am gten d. ein ſehr hitziges 
Teeſſen zwiſchen Espartero und Eguia bei Orduna vors 
gefallen ſei.) Die Karliſten haͤtten 600 Todte und Ver⸗ 
wundete auf dem Platze gelaſſen; ſie haͤtten außerdem 
150 Gefangene verloren, und 2 ihrer Compagnieen wärs 
ren zu den Chriſtinos uͤbergegangen. Wir haben vor 
einigen Tagen angezeigt, daß Eguia eine Stellung bei 
Orduna eingenommen hatte, um die Vereinigung Cor⸗ 
dovas mit Espartero zu verhindern. Nach jenem an⸗ 
geblichen Siege ſteht zu erwarten, daß die Vereinigung 
nunmehr bewerkſtelligt worden ſei, und daß die Armee 
der Königin in Biscaya thaͤtig operiren werde.“ — 
Ueber die von Don Carlos in London abgeſchloſſene 
Anleihe giebt der Temps folgende Aufſchluͤſſe, deren 
Authentizität dahingeſtellt bleiben mag: „Es iſt eine 
Anleihe von 400 Mill. Fr. im Namen des Königs 
Karl V. durch feinen Bevollmaͤchtigten einerſeits, und 
von den Herren Ouvrard und Francheſſin andererſeits 
abgeſchloſſen worden; dem Anſcheine nach find die beis 
den letztgenannten Perſonen die Kommiſſarien der Lon⸗ 
doner Banquiers G. Gower und Samuel Roberts. 
Dieſe Anleihe iſt in 4 Serien, jede von 100 Millionen, 


getheilt; die erſte dieſer Serien wird zum Courſe von 


36 pet. ausgegeben, wovon aber fürs Erſte nur 6 pCt. 
oder 6 Mill. Fr. baar gezahlt werden; die zweite Serie 
wird zu 38 pCt., wovon 8 pCt. baar, die dritte zu 
39 pEt., wovon 9 pCt. baar, und die vierte zu 40 pet. 
wovon 10 pet. baar, ausgegeben. Der Reſt des Kapir 
tals braucht erſt nach dem Einruͤcken des Don Carlos 
in Madrid gezahlt zu werden.“ a 

In einem vom Engliſchen Courier mitgetheilten 
Schreiben aus Madrid wird die auf Minas Befehl 
erfolgte Erſchießung von Cabrera's Mutter dadurch ger 
rechtfertigt, daß dieſe alte Frau ihrem Sohne als Spionin 
gedient habe. 10 

Nach den neneſten miniſteriellen Pariſer Journalen ſollte 
dat Gefecht bei eh am 6ten 9 8 5 en 
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Portugar 

Nach Briefen in der Times aus Liffabon vom 
1. März iſt der Herzog von Terceira von der Könige 
mit der Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt. 
Es heißt, der Herzog ſelbſt werde Präfident des Com 
ſeils und Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
Freire, Miniſter des Innern, Loureiro, Miniſter des Kriegs, 
Villa Real, Miniſter der Marine, Barreto Ferras, Mi⸗ 
niſter der Juſtiz und de Caſtro, Miniſter der Finanzen 
werden, alſo eine Art von Koalition + Miniſterium. 
Carvalho ſoll nicht in daſſelbe eintreten wollen. Der 
groͤßte Theil der Oppoſition ſoll ſich fuͤr dieſe Combina⸗ 
tion erklaͤrt haben und von der Nothwendigkeit einer 
Veränderung Überzeugt fein und es frage ſich jetzt nur, 
wann dieſe eintreten ſolle. Der Herzog von Terceira, 
welcher von der Unzufriedenheit des Volkes mit den 
jetzigen Miniſtern Unruhe beſorge, glaube, daß jede Zöͤ⸗ 
gerung verderblich ſei, derſelben Meinung ſei auch die 
Koͤnigin. Andere wollen die Ankunft des neuen Ge⸗ 
mahls der Letzteren abwarten. Bei Abgang des Brie⸗ 
fes ſchien es, als ob die letztere Anſicht den Sieg davon 
tragen werde. Zeitungen aus Liſſabon vom 8. Maͤrz 
melden auch noch nichts uͤber die bevorſtehende Miniſte⸗ 
rial Veränderung, doch machten die ſehr unguͤnſtigen 
Nachrichten, welche fortwährend uͤber das Miniſterium 
umliefen und daſſelbe einem Bankerotte nahe erklaͤrten, 
die Veraͤnderung mehr als wahrſcheinlich. In der 
Sitzung vom Iften hatte der Finanz⸗Miniſter das Defis 
zit fin das mit dem 30. Juni zu Ende gehende Finanz 
jahr zu 8510 Millionen Realen angegeben. Am Aten 
begann die Diskuſſion uͤber einen Geſetz-Entwurf zur 
Aushebung von 8700 Rekruten, und es wurden ſchon 
einige Artikel angenommen. Die Koͤnigin hatte den 
Visconde Sa da Bandeira zum Gouverneur der Por, 
tugieſiſchen Beſitzungen in Oſtindien ernannt. Privat⸗ 
Briefe ſagen, der Portugieſiſche Finanz ⸗Miniſter 
habe fuͤr 1 Million Pfund Sterling Schatzkammer⸗ 
Scheine ausgegeben. N 


n 

London, vom 18. Maͤrz. — Der Prinz Ferdinand 
von Portugal wurde ſchon am Dienſtage in Dover er⸗ 
wartet. Das ſtuͤrmiſche Wetter hatte aber feine Ueber⸗ 
fahrt von Calais verhindert. Der Prinz iſt erſt vor⸗ 
geſtern in Calais gelandet und geſtern im Kenſington⸗ 
Palaſte bei der Herzogin von Kent, feiner Tante, ein⸗ 
getroffen. In ſeiner Begleitung befinden ſich ſein Vater, 
ſein Bruder und der Prinz von Leiningen. Geſtern 
nahm der Prinz an einem großen Diner bei dem Könige 
in Windfors Hall Theil. Berichten aus Falmouth zu⸗ 
folge, hat die Fregatte, „Herzogin von Braganza“, 
welche den Prinzen nach Portugal geleiten fol, Befehl 
erhalten, nach Portsmouth zu ſegeln, wo die Einſchiſ⸗ 
fung ſtattfinden wird. Die Reiſe des Prinzen wird 
dadurch ſehr verzögert werden, da man die Entfernung 
von Portsmouth nach dem Lizard, der Zeit nach, der 
Fi von Falmouth bis Liſſabon ungefähr glich 

ellt. 


Vorgeſtern hielt der König ein Lever, bei welchem 
unter Anderen die Abgeſandten des Koͤnigs von Audih, 
Herr Philipp Friell und der Mullah Muhammed Is⸗ 
mail Chan, ein Schreiben ihres Gebieters uͤberreichten, 
welches in einem prachtvollen Beutel enthalten war. 
Auch ſtellte der Tuͤrkiſche Geſandte den Direktor der Pul⸗ 
vermuͤhlen des Sultans, Owannes (Johannes) Aga, vor. 

Der Courier hat einen Brief von ſeinem Pariſer 
Korreſpondenten von vorgeſtern erhalten, in welchem eine 

emeinſchaftliche Intervention von Seiten Englands und 

Frankreichs in den Spaniſchen Angelegenheiten fuͤr nicht 
unwahrſcheinlich erklaͤrt wird. Die darauf bezuͤgliche 
Stelle des Briefes lautet alſo: „Die Nachrichten aus 
Spanien find fortwährend fo entmuthigend als Möglich, 
und ohne eine direkte und Eräftige Intervention, welche 
jedoch auch mit ernſten Inkonvenienzen verbunden iſt, 
halten ſelbſt die waͤrmſten Freunde der Conſtitutionellen 
es fuͤr unmoͤglich, daß die Spaniſche Regierung den 
Karliſtiſchen Aufſtand unterdruͤcken koͤnne. Heute (am 
16ten) heißt es, daß ein Anſuchen an England geſtellt 
worden ſei, die Einſchiffung von fuͤnf Engliſchen Regi⸗ 
mentern zu bewilligen, fuͤr welchen Fall die Franzoͤſiſche 
Regierung eine gleiche Anzahl zu ſtellen Willens ſei. 
Vielleicht iſt dies Alles nur ein Geruͤcht, daß aber ein 
ſehr dringendes Begehren um neue Huͤlfe eingegangen 
iſt, laͤßt ſich nicht beſtreiten.“ 

Fuͤr die Linienſchiffe Cornwallis von 74, Aſia von 80, 
Minden von 74, Vanguard von 80, und Talavera von 
74 Kanonen, die in aller Eile ausgeruͤſtet werden, ſind 
bereits Befehlshaber ernannt, nämlich die Capitaine 
Feſting, W. Fiſher, Sharpe, Bouverie und T. C. Sul 
livan. Die liberalen Blaͤtter klagen uͤber ariſtokratiſche 
Bevorzugungen bei dieſem Anlaß. 


. 

Genua, vom 12. März. — Geſtern iſt die Koͤnigl. 
Sardiniſche Flotte, unter den Befehlen des Contre-Ad⸗ 
mirals Grafen Serra, von Malta wieder im hieſigen 
Hafen angekommen. 


F 

Konſtantinopel, vom 2. März. (Privatmitth.) — 
Der zum Gemahl der Prinzeſſin Mihrimah auserkohrne 
Said Paſcha iſt zu dem Range eines Muſchir der regu⸗ 
lairen Truppen erhoben und bereits mit dem Ehrenkleide 
feiner Würde beſchenkt worden. Er hat dem Groh veſir, 
den Pfortenminiſtern und dem Seraskier Paſcha ſeine 
Beſuche abgeſtattet und iſt mit den üblichen Ehrenbezei⸗ 
gungen empfangen worden. Die Hochzeit wird erſt am 
5. Mai vollzogen werden. — Gegenwaͤrtig haben nur 
drei Wuͤrdenträger den Charakter von Muſchiren, naͤm⸗ 
lich für das Artillerie ⸗Weſen Halil Paſcha, Gemahl der 
aͤlteſten Tochter Sr. Hoheit, dann für die Gardetrup⸗ 
pen Fewzi Ahmed Paſcha und Said Paſcha für 
die regulaͤre Infanterie. — Man weiß im Publikum 
immer noch nichts verlaͤßliches uͤber die Antwort Meh⸗ 
med Ali's auf den Großherrl. Ferman wegen Aenderung 


des Monopol Syſtems in Syrien. Auch ſonſt wohl⸗ 
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an Rußland verbuͤrgen wolle.“ 


unterrichtete Leute, welche dieſelbe genau zu kennen vor⸗ 
geben, ſind nicht einig, ob ſie befriedigend laute oder 
nicht; fie ſcheint dem liſtigen Paſcha ahnlich, d. h. 
doppelzuͤngig zu fein. — Im Arſenale dauern die 
Ruͤſtungen mit gleichem Eifer fort. Im Laufe der vo⸗ 
rigen Woche iſt ein kleines Geſchwader, angeblich nach 
Tripoli beſtimmt, ausgelaufen, um, wie man ferner wiſ⸗ 
ſen will, Beamte dahin zu uͤberbringen, welche gewiſſe 
Reformen daſelbſt einführen ſollen. — Verſchiedene ums 
laufende Geruͤchte von einem Befehle, welcher anordne, 
daß die Dardanellenſchloͤſſer und die des Bosphorus un⸗ 
verweilt in vollkommenen Vertheidigungszuſtand geſetzt 
werden ſollen, dann von Abberufung des Griechiſchen 
Geſandten Zographos und feiner Erſetzung durch Ainian ꝛc. 
ermangeln bis heute noch jeder Beſtaͤtigung. — Heute 
als dem Sterbetage Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Franz 
iſt in der Oeſterreichiſchen Kirche zu Sta. Maria Dra⸗ 
peris vom hieſigen Erzbiſchof ein feierliches Traueramt 
abgehalten worden, welchem das gefammte Internuntia⸗ 
tions⸗Perſonale und die Großherzoglich⸗Toskaniſche Ges 
ſandſchaft beiwohnte. — Von Peſtfaͤllen verlautet hier 
ſeit geraumer Zeit nichts mehr, dagegen ſollen ſich in 
Smyrna einige bedenkliche Krankheitsfaͤlle ereignet haben. 
Die Morning Chronicle enthält ein Schreiben aus 
Konſtantinopel vom 17. Februar, worin es heißt: 
„Die Pforte hat den Ertrag einer zu dekretirenden be⸗ 
trächtlichen Fenſter-Steuer im ganzen Reiche zu Befeſti⸗ 
gunge⸗Arbeiten beſtimmt. Dieſe ſollten auf Verlangen 
Rußlands, bei den Dardanellen ausgefuͤhrt werden; nach 
dem aber die Pforte vorgſtellt, daß dies von Seiten 
Englands und Frankreichs als eine feindſelige Demon⸗ 
ſtration angeſehen werden möchte, und demnach vorge⸗ 
ſchlagen, dieſe Arbeiten an beiden Meerengen, am Boss 
porus ſowohl wie an den Dardanellen, in Ausfuͤhrung 
zu bringen, hat Rußland ſich hiermit einverſtanden er⸗ 
klaͤrt. Lord Ponſonby hat verlangt, die Pforte ſolle es 
zu bewirken ſuchen, daß Siliſtria von den Ruſſen ge 
räumt wuͤrde, in welchem Falle England ſich für die 
Zahlung des letzten traktatenmößigen Termins der Pforte 
Moldau und Wallachei. | 
Jaſſy, vom 10. Maͤrz. (Privatmitth.) — Schon 
wieder iſt von Seiten der Regierung ein Schritt im 
verſoͤhnlichen Geiſte geſchehen. Nachdem bereits vor 
einiger Zeit die Wachen, welche die drei verbannten Bo⸗ 
jaren auf ihre Guͤter begleiten und huͤten mußten, zu⸗ 
ruͤckberufen worden waren, iſt jenen nun auch erklaͤrt 
worden, daß die uͤber fie verhängte Verbannung zuruͤck⸗ 
genommen ſei und es ihnen ſonach freiſtehe, von ihrer 
Freiheit jeden beliebigen Gebrauch zu machen. — 
ſcheint ſich nicht beftätigen zu wollen, daß Fuͤrſt Vogo⸗ 
rides vom Sultan als Unterſuchungs⸗Commiſſair beſtellt 
worden, vielmehr iſt die Oppoſition von Konftantinopel- 
aus aufgefordert: worden, nicht ferner: dem Geiſte der 
Widerſetzlichkeit gegen die Regierung Raum zu geben, 
ſondern dieſe in ihrem nun gewiß redlichen Streben fur 
(Jortſetzung in der Hug 
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(Fortſetzung.) 
die Wohlfarth des Landes zu unterſtuͤtzen. Aber auch 
Fuͤrſt Sturdza ſoll dringend ermahnt worden ſein, nicht 
ferner den Eingebungen des Eigenmuthes und uͤblen 
Nathgebern Gehör zu ſchenken, ſondern ſich mit volks⸗ 
thuͤmlichen Maͤnnern zu umgeben. Die Entlaſſung des 
Finanzminiſters Kanta ſcheint beweiſen zu wollen, daß 
der Fuͤrſt dieſen Rath zu beherzigen Willens iſt. Ger 
wiß iſt, daß die Oppoſition ihre Beſchwerdeſchrift auf 
Umwegen an den Ruſſiſchen Hof gebracht hat. — Als 
Mitcompetenten um die Nachfoͤlge des N. Kanta wird 
nun auch der Groß⸗Logothet Jordaki Katardziu genannt. 

Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

News York, vom 27. Februar. — Die hieſigen 
Blatter ſprechen in einem ſehr zufriedenſtellenden Tone 
uͤber die Beſeitigung der „Mißverſtaͤndniſſe mit Frank⸗ 
reich.“ Der Praͤſident Jackſon hat in Bezug auf dieſe 
Angelegenheit am 22. Februar dem Senat eine neue 
Botſchaft nebſt der offiziellen Mittheilung des Brittiſchen 
Geſchaͤftstraͤgers, daß die Franzoͤſiſche Regierung ſich zus 
frjedengeſtellt und die Zahlung zu leiſten erklärt habe, 
überſandt. Einige Blaͤtter ſchildern die Beſtuͤrzung der 
kriegeriſchen Partei über dieſe Wendung der Angelegens 
heiten auf eine hoͤchſt komiſche Weiſe: namentlich iſt 
ein Kongreß⸗Mitglied, Namens Benton, wegen feiner 
Bemuͤhungen, die Geſinnungen des Landes gegen Frank⸗ 
reich aufzureizen, das Stichblatt ihres Witzes. Die 
Wiederauferſtehung der Bank der. Vereinigten Staaten 
iſt noch immer der Gegenſtand heftiger Streitigkeiten 
und ein großer Triumph fuͤr die Gegner des Generals Jackſon. 


(Eiſenbahnen.) Köln, den 18. März. In Bonn 
iſt eine Anzahl Maͤnner zuſammengetreten, um die An⸗ 
lage einer Eiſenbahn von Bonn nach Köln zu berathen. 

dan hat das Projekt ſehr ausfuͤhrbar und oͤkonomiſch 
lohnend gefunden. Die Conceſſion iſt bereits nachgeſucht. 
Ueber den Plan im Allgemeinen hat Herr Oberbergrath 
v. Oeynhauſen ein Memoire verleſen, welches allgemei: 
nen Beifall gefunden hat. — Wien, den 17. Maͤrz. 
(Privatmitth.) Nach einer heut erſchienenen oͤffentlichen 
Anzeige betragen die Subſcriptionen fuͤr die Eiſenbahnen 
nach Bochnia über 27 Mill. Fl.; da nun aber nur 
noch 6 Mill. disponibel waren, ſo war eine Repartition 
nothwendig, ſo zwar, daß die Subſeribenten von 30 Ae⸗ 
tien und mehr nur 10 pCt. ihres Bedarfs die Mindern 
im Verhaͤltniß weniger, erhalten, und nur die Subſcrip⸗ 
tionen von ein und zwei Actien unverändert be— 
ruͤckſichtigt werden. — Bruͤſſel, den 18ten Mär. 
Hr. Julien beſchwerte ſich am Löten in der Repraͤſentan⸗ 
ten⸗Kammer, daß die Arbeiten an der Eiſenbahn ſo 
langſam vor ſich gingen. Der Minifter des Innern 
antwortete, die Section von Mecheln nach Antwerpen 
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werde im April eröffnet werden; die von Mecheln nach 
Termonde ſei faſt beendet, und die von Termonde nach 
Gent im Beginne. Zu den übrigen find die Pläne 
entworfen — Antwerpen. Waͤhrend die Londonet 
ſich ſtraͤuben eine Bau bis in die City gehen zu laſſen, 
hat der hieſige Magiſtrat die Feſtlichkeiten, welche fuͤr 
Vollendung der Bahn von Mecheln nach unſerer Stadt 
ſtattfinden ſollen, bis auf den Zeitpunkt verſchoben, wo 
dieſe Bahn bis in das Innere der Stadt fortgefuͤhrt 
fein wird, weil dann erſt der ganze Zweck des Unter⸗ 
nehmens erreicht ſein werde. — London. Der un⸗ 
guͤnſtigen Witterung und der beſchwerlichen Annaͤherung 
zu der London Greenwich-Eiſenbahn ungeachtet, haben 
die Fuhrwerke der Compagnie doch ſeit dem 7. Februar 
nahe an 30,000 Perſonen expedirt. Der ganze Grund 
iſt jetzt von Haͤuſern befreit und unter den Haͤnden der 
Kontrahenten, ſo daß die ganze Linie von London nach 
Deptford in der Mitte des Sommers wird geöffnet wer⸗ 
den koͤnnen. — Von Oxford ſoll eine Seitenbahn nach 
der großen weſtlichen Eiſenbahn angelegt werden; die 
Leitung übernimmt der berühmte Ingenieur Brunel. 


Miscellen. 

Berlin. Dieſer Tage iſt wieder aus der Kuͤnſtler⸗ 
Werkſtatt des Herrn Hoſſauer ein in doppelter Hinſicht 
merkwuͤrdiger und koſtbarer Gegenſtand hervorgegangen. 
Es iſt das aus dem edelſten Metall von Herrn Hoſſauer 
nach den Zeichnungen des Herrn Orer-Baudirektor Prof. 
Schinkel gearbeitete Taufbecken fuͤr unſer Koͤnigl. Haus. 
Wenn dieſes koſtbare Geräth, das ſich auch des Bei: 
falls und der Zufriedenheit an der hoͤchſten Stelle er— 
freute, ſchon in Beziehung auf ſeine feierliche Bedeutung 
ein wuͤrdiger Gegenſtand der Aufmerkſamkeit iſt, ſo wird 
er auch in Beziehung auf das Material, aus dem er 
hervorgegangen, iſt, als ein echt vaterländiſches Produkt, 
eine merkwuͤrdige Erſcheinung. Denn das Gold und 
Silber dazu wurde in den Schleſiſchen Bergwerken ger 
wonnen, das erſtere aus dem Reichenſteiner Arſenik-Erze, 
das letztere aus den Gruben bei Tarnowitz. Die Wich⸗ 
tigkeit dieſes Umſtandes erhöht ſich noch bedeutend, wenn 
man bedenkt, daß es gewiſſermaßen die letzten Lieferun⸗ 
gen der Natur in dieſer Beziehung ſind. Wie bekannt 
haben ſich die ehemaligen Gold- und Silbergruben zu 
Reichenſtein in Arſenik-Bergwerke verwandelt. Das edle 
Metall, der Schluͤſſel zu allem dem was auf Erden feil 
iſt, iſt faſt gänzlich verſchwunden, und es oͤffneten ſich 
dafuͤr die unterirdiſchen Kammern des fuͤrchterlichſten aller 
Natur-Produkte, des Arſeniks, benutzt in den vaterlaͤn⸗ 
diſchen Glashuͤtten, wie in tauſend andern Kunſt-Werk⸗ 
ſtaͤtten, und gut bezahlt vom Auslande, in die fremden 
Welttheile wandernd, verwandelt ſich derſelbe mittelbar 
wieder in jenes edle Metall, welches beſonders in der 
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Mitte des 16ten Jahrhunderts das Bergſtaͤdtchen, deſſen 
weiße Gebäude vom hohen Bergruͤcken in das Thal der 
Meiffe herabſchimmern, in hohem Flor brachte. In 
jenem Zeitraume wurden jaͤhrlich gegen 25,000 Dukaten 
aus Reichenſteiner Golde gepraͤgt. Seit dem Anfang 
des 18ten Jahrhunderts aber wird nur auf Arſenik ger 
baut, die Schluͤche und Schlacken deſſelben ließen jedoch 
noch immer einiges Gold und Silber, Kupfer und Blei 
zu, welches in der Koͤniglichen Schmelzhuͤtte zu Neu⸗ 
ſtadt a. Doſſe geſchieden oder gelaͤutert wurde, es iſt 
aber in der neueſten Zeit jenes Koͤnigl. Huͤttenwerk zu 
Neuſtadt a. D. an die Könige. Seehandlung verkauft 
worden, welche hier eine große Patent-Papier-Fabrik an 
zulegen im Begriff iſt. In Reichenſtein werden noch 
die eine viertel Stunde von der Stadt an der Straße 
nach Glatz, und im Glatzer Grunde, am Kreutz, und 
Kapsberge liegenden beiden Gruben, der neue oder früher 
goldene Eſel 1434 Fuß, und der reiche Troſt 1619 Fuß 
über der Oſtſee gelegen, betrieben. Sie foͤrderten im 
Jahre 1834 die große Maſſe von 3000 Eir. Arſenik⸗ 
Erz. Die Koͤnigliche, unmittelbar an der Stadt gelegene 


Arſenik⸗Huͤtte mit ihren Pochwerken, producirt jährlich 


gegen 600 Centner weißes Arſenik⸗Glas, und einige 
Centner weißes Sublimat. Aufläßig oder in Friſten 
lagen in neueſter Zeit noch der Emanuel“ der Fuͤrſten⸗ 
der Ober⸗Stollen, der alte goldene Eſel- und der Lud⸗ 
wigs Schacht. Nach dieſen kurzen Notizen, die ſich 
auf die heimathlichen Verhaͤltniſſe des Materials, von 
dem prachtvollen Taufbecken beziehen, fuͤgen wir hier 
noch einige Bemerkungen, welche die Kunſtarbeit des Ge— 
genſtandes betreffen, hinzu. Der untere Theil, oder das 
eigentliche Taufbecken it von Silber und ſchon vor mehr 
reren Jahren gearbeitet, der obere Theil oder die Schale 
aus 234 karäthigem; feinem Golde gearbeitet (noch fei⸗ 
nex eignete es ſich nicht für die techniſche Arbeit). Es 
ſind dazu 8 Mark Gold verwendet worden und es hat 
dieſe Schale 16 Zoll im Durchmeſſer. Sie iſt mit 
43 allegoriſchen Figuren, die ſich auf die heilige Hand⸗ 
lung der Taufe beziehen, wie wir ſchon oben erwaͤhnten, 
nach der Zeichnung des Herrn Ober-Bau-Direktor und 
Profeſſor Schinkel verziert. Aus dem Taufbecken, iſt 
wie auf der Ruͤckſeite der goldenen Schale bemerkt, 
bereits der Prinz Friedrich Wilhelm Nicolaus Carl, ge⸗ 
voren den 18. October 1831, Sohn des Prinzen Wil⸗ 
helm und Enkel Sr. Majeftät getauft worden. Dieſes 
koſthare Taufbecken wird nächftens nach Potsdam abs 
gehen und in der dortigen Garniſonkirche aufbewahrt werden. 


Am 14. März brach zu Liebenau, Muͤnſterberger 
Kreiſes, in der Windmuͤhle Feuer aus, wodurch 4 Bauer⸗ 
Höfe, 4 Gärtners und 7 Häuslerftellen nebſt Stallungen 
und Scheuern und allen darin aufbewahrten Vorräthen 
in Aſche gelegt wurden. Auch 2 Kinder buͤßten dabei 
ihr Leben ein. — Am 16ten d. M. früh vor Tage ent⸗ 
ſtand in Kanterwitz, Prausnitzer Kreiſes, ein Feuer, 
wodurch die Scheuern und Stallungen der Scholtifei 
nebſt 96 Stuͤck Schafen, 5 Stuͤck Rindvieh und 6 Stuck 
Schwarzvieh, ſo wie auch eine Haͤuslerſtelle nebſt Scheuer 
und Stallung und 2 Kuͤhe verbrannten. 
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Danzig. Das neueſte Danziger Dampfboot ent⸗ 
hält Folgendes: „Die Herkunft des auf dem Petri⸗ 
Kirchhofe ſtuͤckweiſe aufgefundenen geraͤucherten Mens 
ſchenkoͤrpers iſt jetzt an das Licht gekommen und hat 
Grauſen und Haarſtraͤuben rings umher verbreitet. 


Eine aͤußerſt zahlreiche Raͤuber- und Moͤrderbande, die 


Jahre lang in einem Urwalde bei Danzig gehauſt und 
Menſchenfreſſer in ihrer Mitte gehabt, iſt nun eingefan⸗ 
gen und uͤberwieſen worden, die Reiſenden auf der Heer— 
ſtraße uͤberfallen, gepluͤndert, in Stuͤcke gehauen, einger 
ſalzen und geraͤuchert zu haben. Der aufgefundene 
Leichnam aber war der Bruder des einen Raͤubers und 
wurde von demſelben erſt im geraͤucherten Zuſtande ers 
kannt und dann auf den Kirchhof placirt. In ſolchem 
Gewande nämlich glaubte Ref. den nachträglichen Bes 
richt vorfuͤhren zu koͤnnen. Allein da kommt nun ein 
hieſiger Apotheker und ſagt aus, in ſeinem angekauf⸗ 
ten Haufe einen vor Jahren anatomiſch ſeeirten Mens 
ſchenkoͤrper (der von feinem dereinſtigen Beſitzer — eis 
nem ſogenannten armen Teufel — bei Lebenszeit einem 
in jenem Haufe dereinſt wohnhaften Arzt verkauft wor⸗ 
den) vorgefunden und ihn einem Arbeitsmann zur Le 


berlieferung an den Todtengraͤber eingehaͤndigt zu haben. 


Der Arbeitsmann hat es ſich aber bequem gemacht und 
das Trinkgeld für den Todtengraͤber in die eigene Taſche 
geſteckt.“ 


Unlaͤngſt wurde im Poſener Regierungs-Bezirk ein 
Mann beim Holzroden von einem fallenden Baum zu 
Boden geworfen und ſchien anfangs nur ſtark erſchreckt, 
und koͤrperlich wenig oder gar nicht verlegt zu fein, 
denn er ging zu Fuße nach feiner Wohnung und ers 
ſchien dort dem herbeigerufenen Arzt kaum irgend einer 
Heilung beduͤrftig. Wenige Augenblicke nachher, als 
letzterer eben das Haus verlaſſen hatte, ſtuͤrzte der Ge— 
troffene plotzlich zu Boden und gab fofort feinen Geiſt 
auf. Die Section ergab einen Riß in dem oberen Rand 
der Leber, die ſich zwei Zoll in dieſelbe hineinzog. 


Am 22. Februar iſt in Neupork die geweſene Amme 
Waſhingtons, Joice Heth, 162 Jahre alt, und wie 
man dort ſehr wahrſcheinlich behauptete, die aͤlteſte Frau 
in der Welt, geſtorben. 


— — — ——— ———— 


Entbindungss Anzeige. 

Die heute Nachmittag gegen 6 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau, Bertha, geb. Landeck, 
von einem geſunden Knaben beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau den 25ſten Maͤrz 1836. 

Franz, Banco, Buchhalter. 


Theaters Anzeige. g 

Montag den 28ſten: „Sie iſt wahnſinnig.“ Schau 

ſpiel in 2 Akten von Kurlaͤnder. Hierauf: „Die 

weiße Pikeſche.“ Luſtſpiel in 1 Akt von De. Töpfer. 

Zwiſchen den Stücken letztes Concert file Pianoforte 

und Violine, vorgetragen von Fräulein Clara Wieck 
und Herrn Koͤch y. 


cecece cec ccc ceceCc ccc tec cccececce cet LEER ce eee ce 
Gruͤndonnerſtag den 31. März 
wird Unterzeichneter 
zum Vortheile ſeiner Mutter, 
der verwittw. Frau Ttapellmeister 
Sehnabel, 


Die Schöpfung von Mapdn 
Aula Leopoldina 


aufzuführen die Ehre haben. 

Billets à 20 Sgr. ſind in den Muſikhandlun⸗ 
gen der Herren Cranz, Leuckart, Weinhold, 
und am Tage der Auffuͤhrung an der Kaſſe zu haben. 
n i Aug. Schnabel. 
PPP 


Sicherheits- Polizei. 
Der Schloſſergeſell Eraſt Muͤnzen berger, foll 


EN 


ec e ER EG EL ELLTLLLLLEERELEIIIT LE 
Fr V. 


* 


8 


y 


| wegen Verfaͤlſchung feines Paſſes zur Unterſuchung ge⸗ 


* 


zogen werden. Sämmtliche reſp. Civil⸗ und Militair⸗ 
Behoͤrden werden hiermit dienſtlichſt erſucht, den ꝛc. Muͤn⸗ 
zenberger, der ſich zwecklos herumtreibt, im Betre⸗ 
tungsfalle arretiren und an uns gegen Erſtattung der 
Transportkoſten abliefern zu laſſen. 

Trebnitz den 19ten März 1836. 

Koͤnigliches Land: und Stadt⸗Gericht. 

Perſonbeſchreibung. 1) Namen, Ernſt Muͤn⸗ 
zenberger; 2) Stand, Schloſſergeſell; 3) Geburtsort 
und 4) Wohnort, Trebnitz; 5) Religion, evangeliſch; 
6) Alter, 25 Jahr; 7) Groͤße, 5 Fuß 3 Zoll; 8) 
Haare, braun; 9) Stirne, bedeckt; 10) Augenbraunen, 
braun; 11) Augen, grau; 12) Naſe und 13) Mund, 
gewöhnlich; 14) Dart, wenig; 15) Kinn, rund; 16) 
Geſicht, länglich; 17) Geſichtsfarbe, geſund; 18) Sta⸗ 
tur, mittlere; 19) Sprache, deutſch; 20) beſondere 
Kennzeichen, der Zeigefinger der rechten Hand krumm. 
. ᷣͤ FETT RE ET BR 5 DER} 

Bei Subhaſtation des hierſelbſt sub Nro. 67. gele⸗ 
genen Gaſthofs zum ‚Schwarzen Adler“ wurde von dem 
bisherigen Beſitzer die laͤngſt erfolgte Zuruͤckzahlung 
zweier, noch ungeloͤſcht ſtehender Realforderungen be⸗ 
hauptet und von ihm das Aufgebots Verfahren in Ans 
trag gebracht. Die erſtere Poſt beträgt 150 Rehlr., iſt 
für den vormaligen Paſtor Siegismund Lorenz Puſch⸗ 
mann zu Giesmannsdorf eingetragen und darüber ein 
Inſtrument sub dato 25ſten Juni 1771 vorhanden 
geweſen; die Poſt ſelbſt iſt beſage gerichtlicher Quittung 
dom 27 ſten Auguſt 1806 zurückgezahlt worden, das Ins 

ument aber verloren gegangen. Die zweite Poſt von 
80 Rede. iſt auf den Namen der Siegemund Scholze 
ſchen Erben eingetragen und darüber ein Recognitions⸗ 
Schein sub dato Eten Februar 1781 ausgefertigt, auch 
ermittelt worden, daß von den Siegemund Scholze 
ſchen Kindern eine Tochter an den hier vor vielen Jah⸗ 
ten geſtorbenen Strickermeiſter Nerlich verheirathet, 


ein Sohn, Probſt zu Liebenthal und ein zweiter Sohn, 
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Domherr zu Breslau geweſen und alle drei laͤngſt ae 
ſtorben fein ſollen. Beide Kapitalien find einſtweilen 
ad Depositum genommen worden, und werden daher 
die vorgenannten Siegemund Scholzeſchen Erben und 
reſp. deren Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten ſind, ſo wie alle diejenigen, welche an 
das erwähnte Paſtor Puſchmannſche Hypotheken- 
Inſtrument als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand, oder 
ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruͤche zu machen haben, 
hierdurch aufgefordert, binnen 3 Monaten und ſpaͤte⸗ 
ſtens zu dem auf den Aften Juli d. J. Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Lachmund angeſetzten Termin perſoͤnlich oder durch 
einen Bevollmächtigten, wozu die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Pudor zu Lauban und Franzky zu Loͤwenberg in 
Vorſchlag gebracht werden, ihre Anſpruͤche anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
ihren etwaigen Realanſpruͤchen an den genannten Gaſt⸗ 
hof praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, das gedachte Inſtrument aber für amor 
tiſirt und ſodann beide Forderungen im Hppotheken⸗ 
Buche gelöfht werden ſollen. — 5 
Bunzlau den 2ten Februar 1836. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt-Gericht. 1 


Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Gericht macht hiermit bekannt: 
daß die verwittw. Lieutenant Damm, Babette, geb. 
Schneider, und der Baͤckermeiſter Heinrich Kunzel 
zufolge gerichtlicher Verhandlung vom ten d. M. die 
hierorts zwiſchen Eheleuten buͤrgerlichen Standes beſte⸗ 
hende ſtatutariſche Gemeinſchaft der Guͤter unter ſich 
ausgeſchloſſen haben. ; 

Neiſſe den 7. März 1836. * 

Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


:: . EEE ET 

Die Pacht des Freiherrlich von Saurmaſchen 
Fidei⸗Commiß⸗Gutes Gnichwitz, Breslauſchen Kreiſes, 
geht Johannis des laufenden Jahres zu Ende. 
Herren Fidei-CommißBeſitzer haben eine neue Ver 
pachtung auf 6 Jahre im Wege der öffentlichen Lieita⸗ 
tion beſchloſſen. f 

Zur Abgabe der Pachtgebote ſteht in meiner Woh⸗ 
nung hieſelbſt, Ohlauer-Straße No. 83., ein Termin 
den 22ſten April e. Vormittags um 10 Uhr an. 

Pachtluſtige, welche ihre Cautionsfahigkeit nachweifen 
koͤnnen, werden eingeladen, in dieſem Termin ihre Ger 
bote abzugeben; die Beſchreibung des Gutes uud die 
Pacht⸗Bedingungen koͤnnen fie zu jeder Zeit bei dem 
Unterzeichneten einſehen; auch iſt ihnen verſtattrt, das 
Gut in Augenſchein zu nehmen. 6 

Der Zuſchlag der Pacht an einen der auszuwählen⸗ 
den Lieitanten bleibt dem Beſchluſſe der Herren Fidei⸗ 
Commiß⸗Beſitzer vorbehalten. ; 

Breslau den Alten März 1836. 

Gelinek, Juſtiz⸗Rath, 
als General⸗Bevollmaͤchtigter der Herren Fiden⸗ 
5 Commiß⸗Beſitzer von Gnichwitz. 


Die. 


u a — 


Lieferung von Baus Materialien. 

Es ſoll die Lieferung von 300,000 waſſerfeſten Klin⸗ 
kern kleinen Formats incl. 8000 beſonders geformten 
Steinen zum Neubau der Claren⸗Fluthrinnen in Breslau 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden vergeben werden. Beſitzer gut eingerichteter 
Ziegeleien werden aufgefordert, ihre Gebote verſiegelt 
mit der Aufſchrift: „Gebot auf die Klinker 
lieferung zur Claren-Fluthrinne“ an den um 


terzeichneten Baubeamten nebſt einem Probeſtein einzu 


ſenden. Die Eröffnung der Offerten findet am öten 
April o. Nachmittags 3 Uhr im Gefchäfts-Lofale der 
hieſigen Koͤnigl. Regierung ſtatt, und hat der Mindeſt⸗ 
fordernde den Zuſchlag innerhalb 14 Tagen zu gewaͤr⸗ 
tigen, ſofern derſelbe folgende Bedingungen puͤnktlich 
erfüllt: 

1) Bei der ſchriftlichen Abgabe des Gebots iſt voll 

ſtaͤndig nachzuweiſen, daß der Bietende erfahrungs⸗ 

mäßig waſſerfeſte tadelfreie Klinker wirklich ſchon 
ſabricirt hat, da auf bloße Verſuche, ob die Fabrikation 
vielleicht gelingen wird, nicht eingegangen werden kann. 

2) der Bietende verpflichtet ſich, die Lieferung am 
iſten Juni zu beginnen und am 1ften September 
zu beendigen, fo daß monatlich 100,000 Stuck 
mindeſtens abgeliefert werden. 

3) Bei Ertheilung des Zuſchlages wird binnen drei 
Tagen eine Caution von 900 Rthlr. baar oder in 
Preußiſchen Staatspapieren deponirt, Hypotheken, 

; Gutſagen ꝛc. werden in keinem Falle angenommen. 

4) Der Bietende trägt die Anfuhrs, Auslades und 
Sortirungskoſten. Naͤhere Auskunft über die Bes 
ſchaffenheit der Steine, den Auslade-Platz und 
dergleichen ertheilt der Unterzeichnete. 

Breslau den 21ſten Maͤrz 1836. 

Der Königliche Waſſerbau-Inſpector. 
v. Unruh. 
Dauhoſz Lieferung. 

Die Lieferung der Bauhoͤlzer zum Roſt der Claren⸗ 
Fluthrinne in Breslau, im Betrage von etwa 3500 Rthlr. 
ſoll am 5ten April c. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
im Geſchaͤfts⸗Local der hieſigen Königlichen Regierung 
oͤffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Das Verzeichniß der Hölzer und die Lieferungs Be⸗ 
dingungen koͤnnen bei dem unterzeichneten Baubeamten 
und im Termine eingeſehen werden. Bauholz⸗Haͤndler 
und Eigenthuͤmer wollen ſich zur Lieitation einſtellen 
und ihre Gebote nach vorheriger Deponirung einer 
Caution von 500 Rthlr. baar oder in preußiſchen 
Staatspapieren abgeben. 

Breslau den 21ſten Maͤrz 1836. 

Der Koͤnigl. Waſſerbau⸗Inſpectot. 
v. Unruh. 


ne 0 
Eine SER Feuerloͤſchſpritze, mit und ohne 
Schlauch, ſteht zum moͤglichſt billigen Verkaufe beim 
Kupferſchmidt Pohl in Muͤnſterberg. 


A u et t \ 

Am 29ſten d. Mts. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Maͤntlerſtraße No. 15. verſchiedene Effekten, als Leinen 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausge⸗ 
raͤth, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 25ſten Maͤrz 1836. 

5 Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Bekanntmachung. 

Das Herannahen des Frühjahres for- 

dert uns auf, 
uns allen Denjenigen, 
welche gesonnen sein möchten, 
Landgüter in Schlesien 
und den angrenzenden Provinzen anan- 
kaufen oder gegen 
andere Besitzungen einzutauschen, 
zur Nachweisung sehr schöner einträglicher 
und preiswürdiger Güter 
jeglicher Grösse 

nicht nur in der Nähe von Breslau und in dem 
reizenden Gebirge, sondern auch in allen an- 
dern fruchtbaren Gegenden Ober- und 
Nieder- Schlesiens und der angrenzenden Pro- 
vinzen unter den annehmbarsten Zahlungs-Moda- 
litäten zu empfehlen. 

Zugleich ersuchen wir 5 

die resp. Herren Gutsbesitzer, 

welche die Absicht haben, in 


Verkäuſe, Verpachtungen oder Ver- 


tausch 
ihrer Güter einzugehen, uns geneigtest mit 
diesen Aufträgen 
zu beehren, da es für uns nur wünschens- 
werth sein muss, dem 


resp. kauflustigen Publikum 


mit einer 
Auswahl 
dienen zu können, wodurch es uns auch zeither 
gelungen ist, i 
so manchen Abschluss zur Zufrieden- 


heit unserer verehrlichen Committenten 
zu Stande zu bringen. 

Durch reelle, solide und billige Bedienung das 
in uns gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen, wird 
jederzeit die Richtschnur unserer Handlungsweise, 
das Ziel unsers Bestrebens sein. 

Jede gewünschte Auskunft und Abschrift der 
Anschläge wird von uns kostenfrei ertheilt. 

Breslau im März 1836. 

Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rathhause 
(eine Treppe hoch). 


1 


Ein in gutem Zuſtande befindliches, eirea 1 Meile 
von Breslau gelegenes Freigut, beſtehend in 4 Hufen 
Acker, 40 Morgen beſtes Wieſewachs, 12 Morgen Holz, 
Schank,, Brennerei⸗, Baͤckerei⸗, Fleiſcherei⸗- und Kram⸗ 
Gerechtigkeit, wo jährlich über 200 Rthlr. Silberzinſen 
eingenommen werden, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere iſt zu erfahren in Breslau im Nimbergss 
hoſe beim Koͤnigl. Juſtiz⸗Kommiſſarius Hrn. Pfendſack. 

Orangerie Verkauf. 

Die auf der Fuͤrſtlich Carolathſchen Herrſchaft 
Mellendorf im Reichenbacher Kreiſe befindliche Orangerie, 
beſtehend aus Citronen, Pommeranzen, Apfelſinen⸗ 
Staͤmme und ſonſtigen Gewaͤchſen, ſoll im Ganzen bis 
Ende Mai d. J. verkauft werden. Es kann ſolche von 
zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen von heute ab taͤglich in 
Anſicht genommen, und wird uͤber den Verkaufs: Preis 
von dem Unterzeichneten nähere Auskunft ertheit werden. 

Mellendorf bei Reichenbach in Schleſien den 21ſten 
Maͤrz 1836. Im Auftrage 

Bandt, Wirthſchafts⸗Inſpector. 


2. ͤĩ ͤ 2 
Deter: a u | 


Der Schaafvieh- Verkauf 

4 in der Jakobiner Heerde iſt für dieſes Jahr gaͤnz⸗ 

1 lich beendigt. Den häufigen Anfragen zu begeg⸗ 2 
nen zeige ich an, daß Jaͤhrlingsboͤcke auf keinen » 
Fall verkauft werden. + 

7 v. Roſenberg-Lipinsky. 
ee 

Beim Dom. Schildau, eine Meile von Hirſchberg 
entfernt, ſtehen 60 Stuͤck große fett gemaͤſtete Ochſen 
zum Verkauf. 

Zwei mit Körnern gentäftere ſchwere Sjährige Ochſen 

bietet zum baldigen Verkauf an das Dominium Pol 

tendorff bei Neumarkt. 

Se re 

d 
Beim Dominio Mondſchuͤtz, Wohlauiſchen 

Kreiſes, eine halbe Meile von Wohlau, ſtehen 

150 Mutterſchaafe zur Zucht, unter denen einige 

und 60 Stüuͤck vollzaͤhnig find, und 40 Stähre, 

rein ſaͤchſiſcher Abkunft, aus der bekannten Roth⸗ 

7 Schoͤnberger Heerde, zum Verkauf. — Auch 

4 koͤnnen 150 Scheffel Stauden⸗Sommerkorn und 
80 Scheffel Knoͤricht abgelaſſen werden. 

ee 
Eine im beſten Zuftande ſich befindende Taback⸗Schneide⸗ 

lade iſt wegen Mangel an Raum fuͤr den billigen Preis 


J. 2 


DP 


Keſſel, runder Form, eiren 200 Kannen enthaltend, wird 
zum billigſten Verkauf ausgeboten, und ertheilt daruͤber 
auf portofreie Anfragen nähere Auskunft der Kaufmann 
C. G. Schlabitz zu Breslau. 

Der Ausverkauf von JouwelierWaaren und unge⸗ 
faßten couleurten Steinen wird fortgeſetzt des Vormittags 
von 9 bis 1 Uhr Nicolaiſtraße Ro. 2 eine Treppe hoch. 
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Wir kaufen 
goldene und ſilberne, alte und neue Denkmuͤnzen aller 
Art und bezahlen ſolche preis wuͤrdig. 
Hübner K Sohn, Ring No. 32, 
eine Treppe hoch. 


Duͤnger⸗Gyps 


wird billig verkauft auf der Schmiedebruͤcke im Rothkegel 
r Rother galliziſcher DM: 


Klee⸗Saamen. 


Da das KommiffionssLaager des rothen galliziſchen 

Kleeſaamens 
Verkaufspreis des preuß. Scheffels 63 Rthle. 

bis auf 250 Scheffel abgeſetzt iſt, und nachdem bisher 
gehabten Abſatz bald aufgeraͤumt werden koͤnnte, ſo bitte 
ich die reſp. Herren Landwirthe, welche ich mit Proben 
verſehen, um die Keimkraft ſelbſt zu prüfen, über die 
gewuͤnſchte Quanta bald zu disponiren, weil ich bei dem 
Commiſſions-Laager mich im Verkauf nicht aufhalten 
kann, und es nicht meine Schuld wäre, wenn frühere 
Zuſagen nicht erfüllt wuͤrden. 


Fr. Gustav Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


Erprobtes KraͤuterHaar⸗Oel 


von 


Carl Meyer in Freiberg! 
empfing ich eine erneuerte Sendung und ver⸗ 
kauſe das Flacon für 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Ferd. Scholtz, 
Buͤttnerſtraße No. 6. 
gcc cececc ccc ccc cc cœc ccc ccetee ccc ccc ce cc cc ec cec ec ccc xc 
A ne e eee. 

Unſere Abreiſe, welche wir auf den 26ſten d. M. 
feſtgeſetzt hatten, find wir genoͤthigt, wegen mehreren 
an uns ergangenen Beſtellungen bis zum 2. April 
aufzuſchieben. 

Unſer Logis iſt am Ringe, goldener Baum, 
Stube No. 6. 


A. Kriegsmann& Comp., 
Optici aus Baiern, 
wohnhaft in Magdeburg. 
TTT 
10,000 Rthlr. à 45 8 jaͤhrl. Zinfen 
ſind gegen Pupillarſicherheit ſogleich auszuleihen, wo 

feine Kündigung zu erwarten iſt. Näheres im 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau ini alten Rachhaufe 
‚ (eine Treppe hoch.) 


ö 
Y 


Y 
f 
Y 


\ Literariſche Anzeige. ö 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt 
gratis zu haben: E 
Bibliothek 
des Nuͤtzlichen und Wiſſenswerthen; 
No. I. Katalog von technifchen, ökonomiſchen, 
nredicinifchen und andern Werken, die daſelbſt 
vorraͤthig ſind. 


Bei dem Unterzeichneten iſt von dem mit allgemeinen 
Beifall aufgenommenen Jahrbuch uͤber Tod, Unſterblich⸗ 
keit, ewiges Leben und Wiederſehen, unter dem Titel: 

O ſter gabe. 

Herausgegeben von Dr. J. Chr. E. Loſch, 


mit Beiträgen von mehreren berühmten Ge⸗ 


lehrten und Kanzelrednern, 
ſo eben der dritte Jahrgang fuͤr 1836 erſchienen. Die 
Zahl ausgezeichneter Mitarbeiter an dieſem Jahrbuch hat 
zugenommen, und es werden die intereſſanteſten Auf- 
ſaͤtze über den erhabenen und troſtvollen Gegenſtand, dem 
die Oſtergabe gewidmet iſt, in dem heurigen Jahrgang 
geboten. Mit dem folgenden Jahrgang 1837 wird das 
ganze Werk geſchloſſen werden, welches, wenn gleich jeder 
einzelne Jahrgang ein für ſich beſtehendes Ganzes bildet, 


doch in feinen Theilen genau zuſammenhaͤngt und nas 


mentlich in den wiſſenſchaftlichen und hiſtoriſchen Ab⸗ 
handlungen erſt mit dem vierten Jahrgang vollſtändig 
abſchließt. 

Der Subſcriptionspreis iſt 1 Nthlr.; ſpaͤter tritt der 
Ladenpreis von 1 Rthlr. 10 Sgr. ein. Wer jedoch die 
drei bis jetzt erſchienenen Jahrgaͤnge zuſammen nimmt, 
erhält ſolche noch um den Subſcriptions Preis. 

Nürnberg im Februar 1836. f 

ü Gottlieb Baͤumler. 
In Breslau zu beziehen durch 
Wilh. Gottl. Korn, 
auf der Schweidnitzer Straße No, 47. 
Er wieder ung 
in No. 71 der neuen Breslauer Zeitung abge⸗ 
druckte, (zum Theil lokale) Homonyme. 

Dem geiſt- und geruchsreichen Verfaſſer derſelben diene 
hiermit zur Antwort und zugleich zur Beherzigung: daß 
er das ſtuͤmperhafte ſeiner Kothmalereien zuvor ablege, 
und feine noch ſehr mediokre Kunſt⸗Befaͤhigung an den 
ſtehenden Ohl⸗Suͤmpfen zur Virtuoſenkraft ausbilden 
möge; auch ſcheinen deſſen Geruchs-Organe erſt unlängft 
die Wohlgeruͤche beider Indien durch feinen Geſichts⸗ 
Erker eingeſogen zu haben, da er ein ſo trefflicher Naſen⸗ 
Dialektiker iſt. Dieſer mehr als abderitiſche Naͤthſel⸗ 
Cyklop, deſſen krankhafte Phantaſie ſich vergeblich ab⸗ 
mühte, verhuͤllte Poefieen zu ſchmieden, mag doch immer 
in feiner ſechsfach punktirten egyptiſchen Finſterniß ver- 
harren, da ſein Verfahren des Helios glanzvolles Licht 
abſichtlich zu vermeiden ſcheint. O Sie außerordentlich 
Unangenehmer, Sie jammern mir ſehr! 

! Die Eigenthuͤmerin von Stadt Paris, 


1 


auf die 
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Zur Vermeidung von Mißdeutungen, zu welchen der 
in No. 36 des Lokalblattes befindliche Aufſatz „Ver⸗ 
beſſerung“ meinen Mitbuͤrgern geben koͤnnte und theil⸗ 
weiſe gegeben hat, erlaube ich mir die Bemerkung: daß 
auf meine Veranlaſſung jener Aufſatz nicht geſchrieben 
worden iſt, es auch weder meines Bruders noch mein 
Wunſch ſein kann, durch die Geiſtesprodukte des Herrn 
Mehwald die Aufmerkſamkeit des Publikums auf uns 
zu ziehen. 

Fried. Schindler, 
Baͤckermſtr. auf der Albrechts-Straße No. 47. 


c eee LLC EELELEIE 
In dieſen Tagen empfing 
einen Transport der neueſten und ſchoͤnſten Um- 
ſchlage-Tuͤcher und Doppel Shawls in der reichſten 
Auswahl; ausgezeichnet ſchoͤne brochirte, geſtickte 

und glatte vn 

Neue Gardinensgeuge, 
Meuble-Perſe, in den ſchoͤnſten und neueſten Zeich⸗ 
nungen, desgleichen ſehr ſchoͤne neue Farben Meubles 
Damaske, und empfiehlt ſolche unter Verſicherung 
der moͤglichſt billigen Preiſe, und der reellſten Bes 
dienung n 

Die neue Modewaaren-Handlung des 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt No. 42, 


Eine Stiege hoch. 


„Eine Stiege hoch. I 


N 
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Ich beeile mich, die ergebene Anzeige zu 


machen, dass die 


Hainburger Schnupf- 
| tabacke 


(Gallizier und Schwarzgebeitzter) 
in frischer Waare so eben angekommen sind. 


DieTabak-FabrikvonG ustav Rru d 
in Breslau. Schmiedebrücke N50 


Baieriſch Bier 


offerirt C. Kihling, 


Angekommene gute Glatzer Gebirgsbutter bel dem 
Victualienhaͤndler Karl Schuppe, Viſchofsſtr. No, 19. 


* 


* 


Ganz Neues. 


1758 g 


Den ſehr geehrten Rauchfreunden, welche gern eine gute kraftige Pfeife Tabak, der eben fo angenehm 


ſchmeckt als lieblich riecht, 
Gewaͤchſen eine ganz neue 


zu rauchen wuͤnſchen, habe ich in meiner Fabrik, aus den erleſenſten amerikaniſchen 
Sorte unter der eben ſo paſſenden als ſchoͤn ausgefuͤhrten Etiquette: 


Dom ⸗Canaſter, | 


Neo. 1. das Preuß. Pfund 10 Sgr. 
angefertigt, und zum alleinigen Verkauf Herrn Kaufmann 


„ 4 
am Dom, 
prompt Genuͤge leiſten, 
bewilligen wird. 

Da dieſer 


Weyrauch en 


Neue Sand⸗Straße Nro. 5., der Salomons-⸗Apotheke ſchraͤguͤber übergeben, welcher jedem Auftrag 
und Abnehmern von größeren Quantitaͤten den in meiner Fabrik ublichen hohen Rabatt 


Dom⸗Canaſter außer den obenangegebenen guten Eigenſchaften auch noch die befist, daß er bei 


ſtarkem Schnitt anhaltend brennt, und im Verhaͤltniß zur Güte an Preiswuͤrdigkeit Nichts zu wuͤnſchen läßt, fo 


wird er ſich ſehr bald vieler Liebhaber zu 


erfreuen haben, 


Breslau im Maͤrz 1836. 
Die Tabak⸗Fabrik von 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße No. 5, im goldnen Loͤwen. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich meinen vielen ſehr geſchaͤtzten Tabak⸗Abnehmern dieſe ganz 


neue gute Sorte Tabak, 
und geneigter Abnahme. 


unter dem Titel „Dom-Canaſter“ als etwas Beſonderes zu gütiger Beachtung. 


J. C. Weyrauch, 


Von den ſo raſch vergriffenen 
Palm wachs lichte n. 
‘ft wieder ein neuer Transport angekommen und em⸗ 
et ſolche zum Preiſe von 10 Sgr. per Pfund zu 
hme beſtens 
VER 5 E. Goldſchmidt, 
Karlsſtraße No. 42 im Comptoir. 


d Rutäfiraße Mo. 42 im Comptoit. _ 
Die Tuch⸗Handlung 
August Schneider, am Ringe 


5 
ohnweit der grünen Roͤhre, 
erhielt Sendung von den neueſten 


Filz⸗ und ſeidenen Huͤten, 
Weſten und Beinkleiderzeugen, 


ehlt dieſe Artikel naͤchſt einer großen Auswahl 
75 N Tuche, worunter ſtets die neueſten Far 
ben, zu billigen Preiſen. f 


ee Acten⸗Makulatur, der Er. à 61. Rehle., 
eh ODE 75 705 1 
zwerſe Schrenz ſind billigſt zu haben bei 
diverſe Sorten Sch in Day, 
goldene Nade⸗Gaſſe No. 28. 


neue Sandſtraße No. 5. 


Herren: und Domeſtiken⸗Huͤte 
ganz neuer Form erhielten fo eben in beſter Qualitat, 
und verkaufen ſehr wohlfeil 8 


Huͤbner & Sohn, eine Treppe, 
Ring⸗ (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. 


— 


Ganz neue 
Kleider⸗Leinwand 


. von anerkannter Aechtheit in größter Aus⸗ 
wa i 


Klose & Schindler, 
Reuſcheſtr. No. 1 in den 5 Mohren. 


Terre tree Ab- r E: bereut N 
Damen⸗Putz 

15 nach den neueſten Moden, wird prompt und zu % 

; ſehr billigen Preiſen angefertiget bei 


Eliſabeth Gammert, 


Ohlauerſtraße No. 20 im erſten Stock. 
er- -e · v r · r S: · & S · xy · k · x · r · AT 


Sommer⸗Wohnungen ſind zu vermiethen beim Coffe / 
— Steinig vor dem Schweidnitzer Thor, Gartenſtraße 
o. 16. 


Bis zu Oſtern können ſich zum Unterricht in allen 
weiblichen Arbeiten Offizierstöchter fo wie Töchter gebil⸗ 
deter Eltern im Luiſen⸗Inſtitut, Ring No. 35, vom 
6. April an aber Schmiedebruͤcke No. 50, melden. Auch 
werden daſelbſt auf den Wunſch auswaͤrtiger Eltern die 
Toͤchter in Penſion genommen. ; ’ 


Bermierhungs- Anzeige. 

In meiner Beſitzung am Lehmdamm Nro. 10. ſind 
von Oſtern c. ab im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen eine Treppe hoch 6 trockene Zimmer, Kuͤche 
nebſt Boden⸗Holzgelaß, Stallung und Wagenplatz, und 
wird dem Miether der Beſuch des daran ſtoßenden 
Gartens und der Gewaͤchs⸗Haͤuſer geſtattet. — Nähere 
Auskunft darüber ertheilt das Anfrage und Adreß⸗Bu⸗ 
reau im alten Rathhauſe. Naumann Pick. 

Carlsſtraße No. 26 ift in der erſten Etage ein Quar⸗ 
tier von 4 Zimmern, Alkove, Kuͤche nebſt Zubehoͤr zu 
vermiethen und ſofort oder zu Johannis zu beziehen. 

rm 
von Oſtern ab ein freundliches Zimmer vorn heraus eine 
Treppe hoch auf der Schmiedebruͤcke No. 50. Das 
Nähere daruber im Hausladen Ring No. 35 zu erfragen. 

Eine Sommer⸗Wohnung iſt noch zu vermiethen bei 
der verw. Eger in Hoͤſchen. - 

ngekommene Fremde. 

Am 25ſten. In den 3 Bergen: Hr. Wenzel, Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, von Ratibor — In der gold. 
Gans: F. v. Broslawitz, aus Oberſchleſien. — Im 

oldnen Baum: Hr. v. Saliſch, von Jeſchütz; Herr von 

üben, Major, von 8 Gutsbeſitzerin v. Wezyk, 
be Mroczin; Hr. v. Itzenplitz, ittmeiſter, von Segewitz; 


r. Stemler, Kaufm., von Magdeburg. — Im Rauten⸗ 
tanz: Hr. Juliusburg, Kaufm., von Klodnitz; Hr. Traube, 
Kaufm., von Toſt. — Im weißen Adler: Herr Graf 
v. Strachwitz, von Pawlau; Hr. Schlies, Apotheker, von 
Berlin. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Kroski, von 
Grembania; Hr. Fritſch, Gutspächter, von Peterwitz; Herr 
Werner, Fabrikant, von Gnadenfeld. — Im deutſchen 
Haus: Hr. v. Neuhauß, Obriſt⸗Lieutenant, von Hünern; 
Hr. Sosnowski, Gutsbef., aus Volhynien. — Inu zwei 
goldnen Löwen: Hr. Hoffmann, Partikulier, von Op⸗ 
peln. — In der groben Stube: Hr. Majunke, Lieu⸗ 
tenaut, von Mittel⸗Langendorf; Hr. Kochonowski, Secretarr, 
von Baszkowo. — Im goldnen Löwen: Hr. Lorenz, 
Wirthſchafts⸗Inſpector, von Stolz. — Im weißen 
Storch: Hr. Wollheim, Kaufm., von Taganrog; Herr 
Wollheim, Kaufm., von Liſſa; Hr. Deutſch, Kaufmann, von 
Neustadt. — In der Fechtſchule: Hr. Bahrie, Kauf: 
mann, von Zdonskawolle. — Im Privat⸗Logis: Herr 
Schiller, Vice⸗Konſul, von Hamburg, Herrnſtraße No. 26; 
Hr. v. Woikowski, von Poh dorf, Hummerei No. 3. 
Am 26ften In der goldnen Gans: Hr. Baron 
v. Löwen, Sber⸗Zoll⸗Jufpector, von Mittelwalde; Hr Heller, 


Gutsbeſ., von Ob.⸗Schreibendorf; Hr. Ackroyd, Hr Rows 
les, Architekten, von ER Hr. Phielpotk . 
von Odeſſa. — Im deut ſchen Haus: Hr. Spangler, 
Poſt⸗Inſpector, von Berlin. — Im Rautenkranz: Hr. 
Graf v. Noſtitz, von Urſchkau; Hr. Schlink, Gutsbef., von 
Maſſelwitz; Hr Stürmer, Inſpektor, von Greifenberg; Hr. 
Brunnemann, Kaufmann, von Stettin. — Im goldnen 
Zepter: Hr v. Carlowitz, von Camin; Hr. Kruͤger, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector, von Oels. — In 2 goldnen Loͤwen: 
Hr. Winkler, Gutsbeſ., von Mechowitz; Hr. v. Schuckmann, 
Ober- Bergrath, von Brieg; Hr. v. Carnal, Ober⸗Einfahrer, 
von Tarnowiz. — In der goldnen Krone: Herr 
Bretſch, Kaufm., von Berlin. — In der gr. Stube: 
Hr. Hartung, Adminiſtrator, Hr. Schwarz, Kämmerer, beide 
von Konz. — Im Privat⸗ Logis: Hr. Schnabel, Forſt⸗ 
Inſpektor, von Zielona, Katharinenſtr. No, 19; Hr. v. Eder: 
mann, Hr. v Oppen, von Maltſchawe, beide Nicolaiſtr. No 72. 


E ˙.ꝛm11 . ̃ . . ]² ET 
Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau, 
vom 26. Marz 1826. 

Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld 
en ER 


Amsterdam in Cour. 2 Mon 1427 — 
Hamburg in Banco . a Vista 9 1514 
Dita... Se ae 4W, Re 
Died Mon. 1511151 
London für. Pfd. Sterl. 3 Mon 6 274 | . 
Paris für 300 Vr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | Lista 1033 5 
Dino mer Zahl. — . 
Augsburg a Ann 2 Mon 31 -> 
ien in 20 Xr. a Vista ve, Ex 
Daa — 2 Mo — 10211 
Berlin: 2 2a %r. aaie 4 Lista 4 
Dito 2 Mon Er 99 
Geld- Course, 
Holländ, Rand- Ducateen — 954 
Kasserl. Deca teen — 953 
Friedrschsdor nn.“ 3 ehe 1131 — 
Louisd or . 4134 — 
Fön. Um RR FE 102 — 
8 D P.r. Courant. 
Effecten-Course, 8 Briefe UH 
Staats- Schuldse leine 174 102 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 * 
Ditto ditto von 1822 4 — — 
Seehandl,-Präm.-Sch. d 50 KIL.“ — 61% — 
Er. Herz. Posener Pfandhr. 4 10445 > 
Breslauer Stadt - Obligationen 4 — 1044 
Ditto Gerechtigkeit dilto - 4 89 — 
Seiles. Pfandbr. von 1000 Rthi. 4 1044 — 
Ditto ditta - 500 Red. 4 — — 
Ditto ditto 100 Kehl. 4 — u 
Discon lo — 4 *. 


J A d CT 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 26. März 1886. 


Höfer: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtblr. 7 Sgr. 2 Pf. — 1 Rthlr. 2 Sgr. 9 Pf. — : Rthlr. 28 Er 6 Pf. 
Roggen = Rthlr. 23 Sgr. pf. — - Athlr. 22 Sgr. pf. — ⸗Athlr. 21 Sgr. = Pf. 
Gerſte „Rthlr. 20 Sgr. = Pf. — Athlr. 19 Sgr. = pf. — » Kthlr. 18 Sgr. = Pi. 
Hafer x » Rthir. 15 Sgr. 3 Pf. — : Rth lr. 15 Sgr „ Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr 9 Pf. 


Dieſe Zeitung 
Wilhelm Gottlieb 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich „im Verlage der 
Kor n' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


